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Angriffsrede MarſchallPilſudſkis 


Eine ſcharfe Erwiderung des Senators Strug von der P. P. G. 


Das große politiſche Ereignis des geſtrigen Nach⸗ 
mittag war eine Budgetrede, die Marſchall Joſeß Pilſudſki 
im i des Senats hielt. Marſchall Pil⸗ 
ſudſti erklärte zunächſt u. a., warum er im Seſm und in 


den Sejmkommiſſionen nicht erſchienen ſei. Dieſe ſeine 


Haltung gegenüber dem Sejm motivierte er damit, daß 
ſeine Verkreter K. tene Beleidigungen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſeien. Die 1 5045 erfordere aber, ſo erklärte 
' ei Beleidigungen ſofort tätliches 
Vorgehen, desgleichen erfordere die Dienſtehre eine Ver⸗ 
leidigung des Vorgeſeßzten. f 
Marſchall Pilſudſti kritiſierte dann den Parlamen⸗ 
tarismus, der ſich in üblen Formen bewege. Dies ſei auch 
ein Grund, daß im Sejm keine Arbeit geleiſtet werde. 
Die Sitzung des Senatsausſchuſſes fand im großen 
Verhandlungsſaal des Senats ſtatt und war von Abge⸗ 
ordneten des Sejms und Senatoren überfüllt. Um 1.30 
Uhr mittags erſchien im Saal Marſchall Pilſudſti in Be⸗ 
lellung des lis Szymanſti, des Finanz⸗ 
eneral 
erſt Beck 
„ Marſchall Szymanſki eröffnete die Sitzung mit 
5 kurzen Anſprache, worauf er die Senatoren auffor⸗ 
rte, die Anweſenheit des Marſchalls Pilſudſki durch Er⸗ 


heben von den Sitzen zu ehren. Die Senatoren erheben 


von den Sitzen und es ertönen cuſe, begleite 
renetiſchem Beal. Hochruſe, begleitet von 


Hierauf begann Marſchall Pilſudſti, am Tiſche ſitzend 
eine Rede, die unter Fortlaſſung einiger un ent er 
Einzelheiten wie folgt dl N ne 
Meine Herren! Zunächſt möchte ich erklären, warum 
ich im Senat und nicht im Sejm das Wort ergreife. Das 
Eiieht nicht durch meine Schuld. Noch vor Eintritt des 
A in die Haushaltsberatungen habe ich den Premier⸗ 
miniſter Herrn Bartel davon verſtändigt, daß ich mich 
nicht mit den Arbeitsmethoden des Sejms einverſtanden 


erklären kann, die den Miniſter nicht als Referenten ſeines 


Haushalts ae laſſen. Das iſt eines jener Syſteme, die 
cheinen und die ganz unzulängliche Arbeits⸗ 


2. 


Wenn ich mich in früheren Zeiten, d. h. noch lange 


vor der Geburt des polniſchen Seins, mit den Arbeits⸗ 


nefäoben verschiedener Parlamente beſchäftigte, ſo konnte 
fin mich immer nicht genug über die mannigfachen Un⸗ 
gelten wundern, auf die dieſe Arbeitsmethoden be⸗ 
Ben Zu ſolchen Unfinnigleiten gehört auch bie Ge⸗ 
fürdgenhel des Parlaments, einen eigenen Berichterſtatter 
55 eine Frage einzuſetzen, die er eigentlich von Grund auf 
inder gat, 108 10 0 habe es Dem Herrn Premier 

da mich einer ſo it nicht 
unterwerfen fam 5 dee ee 


Eri 3 505 Gegner einer ganzen Reihe ſolcher überlebter 
F be enge 1 des Parlamentarismus, zumal 
A ändig im Widerſpruch 

Arbeit und zum Rec rſpruch ſtehen zum Leben, zur 


AM Noch ein anderer Grund hinderte mich, an der Arbeit 


Seims teilzunchmen, Dieſer Grund ft mit der Ehre 
Dir i daz Clement. daa 


ruppen verbindet. Die bn die von den 

1 0 Wogen der Lebenswahrheit umbrandet wer⸗ 
den, bedürfen eines ſolchen Elements. Die Ehre erfordert 
von den Militärs, daß ſie ſich unverzüglich für den ange⸗ 
griffenen Führer einfegen. Die Leute in der Uniform find 
gezwungen, ſo zu handeln und unverzüglich zu reagieren, 
da ſie andernfalls kraft der harten Dienſtpft ht ſich außer⸗ 
halb des Heeresverbandes ſtellen würden. 


die die Worte nicht wägen, iſt irgendwelche Arbeit im 
Sejm für jeden Offizier ein Ding der Unmöglichkeit. 

In Anbetracht deſſen, daß ich Vorgeſetzter bin und ich 
im Sejm angegriffen werde, kann ich mich nicht dazu ent⸗ 


geen irgendeinen meiner Offiziere der Gefahr auszu⸗ 


etzen, indem ich ihn in den Sejm entſende, niemanden, 
außer mir allein. Doch iſt es eine Qual, unter Verhält⸗ 
niſſen zu arbeiten, wie ſie im Sejm herrſchen, wo ſich die 
Herren Abgeordneten von hemmungsloſen Zungen zu 
hemmungsloſen Urteilen hinreißen laſſen. Aus dieſem 
Grunde habe ich im Sejm nicht das Wort ergriffen, ob⸗ 


wohl ich mir ein Thema zurechtgelegt habe, und zwar eine 


vergleichende geſchichtliche Ueberſicht über unſer Militär⸗ 
budget. 


In ſeinen Ausführungen fortfahrend, führt Marſchall 


Pilſudſki ein reiches Zahlenmaterial ins Treffen, indem er 
darlegte, daß das Militärbudget im Jahre 1924 
1 206 500 000 Zl., im Jahre 1925 dagegen 1 247 000 000 
Zloty la habe, während es gegenwärtig 814 Millio⸗ 
nen, d. h. 400 Millionen Zloty oder ein Drittel weniger 
ausmache. Des weiteren beſprach Marſchall Pilſudſki die⸗ 


jenigen Punkte des Budgets, die vom Sejm gekürzt worden 


ſind. Für Repräſentationszwecke wurden im Jahre 1925 
465 000 Zloty zuerkannt, heute hingegen 236 000 Zloty. 
In ähnlicher Weiſe ſind alle anderen Ausgaben dieſer Art, 
wie z. B. für Reiſen, Umzüge und Diverſes reduziert 


worden. 
„Die früheren Budgets“, fährt Marſchall Pilſudſki 


ſort, „habe ich bei ihrer weſentlichen Wertprüfung ſtets 


genannt: 
die „fröhlichen“ Budgets. 


Denn traurig iſt in Wahrheit die Geſchichte unſerer Mili⸗ 
tärbudgets. Sie beruhten auf nichts anderem als auf 
offenkundlichem Diebſtahl und auf weiteſtgetriebener De⸗ 
fraudation. Es ſind dies „fröhliche“ Budgets, denn ich 
kenne Fälle, wie aus den Geldern des Militärbudgets die 
Herren Miniſter für, die Herren Abgeordneten üppige 
Zechgelage mit Freudenmädchen veranſtaltet haben. 

Die Zeitne dieſer „fröhlichen“ Budgets waren goldene 
Zeiten für die Herren Abgeordneten. Sind doch aus den 
Militärbudgets nicht allein ihre Mätreſſen unter⸗ 
halten, ſondern auch die Parteien ſind davon ausgehalten 
worden. 

Die Militärbudgets ſind auf die allerunverſchämteſte 
Weiſe geplündert worden, und darum nenne ich ſie 
immer die „fröhlichen“ Budgets. 

Wenn ich in der Analyſe weitergehe, ſo kann ich nach⸗ 
weiſen, daß dieſes Syſtem der „fröhlichen“ Budgetaus⸗ 
nutzung im Sejm niemand beanſtandet hat, jedoch wird es 
pesenmärtig von den Abgeordneten beanſtandet, da früher 

ie 


Gelder nicht für Heereszwecke verwendet wurden, ſon⸗ 


dern „fröhlichem“ Zeitvertreib dienten, ſozuſagen „ein 
Budget ſejm⸗ und miniſtermäßig“. 

Nunmehr geht Marſchall Pilſudſki zu einer eingehen⸗ 
den Beſprechung der einzelnen Budgetpoſten über und er⸗ 
wähnt, daß der Sejm ihm die Verfügungsgelder für ſo 
wichtige enen geſtrichen habe, wie z. B. für die 
Erhaltung der Armeemagazine, für Verſuchszwecke auf dem 
Gebiete des Bäckereiweſens, für Einführung neuer techni⸗ 
ſcher Einrichtungen, für Lebensmittelprüfungen u. a. m. 
Eine ſolche Handlungsweiſe lennzeichnet der Marſchall als 
eine „Kraut- und Rüben“ ⸗Leiſtuna. . 


ee der ausgelaſſenen Herren Abgeordneten, 


„Ich bin kein Freund von Kraut und Rüben, aber ich 


wundere mich darüber, warum die Herren Abgeordneten 


ſo auf „Kraut und Rüben“ erpicht ſind.“ 


Zum Schluß verteidigte der Marſchall den Dispo⸗ 
ſitionsfonds, der vor allem zum Kampf gegen die Spio⸗ 
nage beſtimmt ſei. Polen, jo erklärte er, ſei ein Paradies 
für Spionage, und fuhr fort: „Seit zehn Jahren bin ich 
in Polen mehr beſpitzelt, als es in meinen ſtürmiſchſten 
Zeiten vor dem Krige der Fall war. Es geht mir hier nicht 
um meine Geſundheit, aber um die Tatſache, daß mit mir 
das Heer beſpitzelt wird. Die Herren Abgeordneten ſchei⸗ 
nen dies zu umterftüben, indem fie den zur Bekämpfung 
des Spionageweſens beſtimmten Dispoſitionsfonds 
kürzten.“ 

Der Vorſitzende des Budgetausſchuſſes des Senats, 
Senator Gliwic, erklärte, daß der Senat angeſichts der 
eingehenden Ausführungen des Herrn Marſchalls, für die 


er namens des Ausſchuſſes danke, ſicherlich ſämtliche vom 


Sejm gekürzten Poſitionen wiederherſtellen werde. 


Marſchall Pilſudſti verließ hierauf den Sitzungssaal, 


General Konarzewſki als Vertreter zurücklaſſend, und be⸗ 
gab ſich zum Senatsmarſchall Dr. Szymanſti, mit dem er 
ſich eine halbe Stunde lang beim Tee unterhielt. 


Senator Andrzej Strug ſchnitt ironiſierend die 
Frage an, warum Marſchall Pilſudſki den Senat jo ſtarl 
bevorzuge. Eine ſolche Bevorzugung habe der Senat nicht 
verdient, ebenſowenig wie der Sejm das Mißfallen ver⸗ 
dient habe. Eines Kommentars hierzu hierzu wolle er ſich 
enthalten, doch lönne er nicht umhin feſtzuſtellen, daß die 
Form der Rede Marſchall Pilſudſkis und deſſen Auftreten 
in der Senatskommiſſion eine Ueberraſchung ſei. Unter 
den Offizieren, ſo führte Senator Strug weiter aus, gehöre 
es gegenwärtig zum guten Ton, die Volksvertretung zu 
beſpötteln und ſich nach gewiſſen, von oben kommenden 
Tendenzen zu richten. Die Verächtlichungmachung der 
Demokratie und alles deſſen, was in der Blütezeit der 
erſten Brigade mit Henan umgeben war, werde ins⸗ 
beſondere von den jungen Offizieren betrieben. Das 
Säbelgeraſſel gegenüber den geiehgebenben Körperſchaften 
ſei lein gutes Zeichen. Man gibt ſich der leichtfertigen 
Hoffnung hin, mittels des Heeres Ordnung im Staate zu 
ſchaffen. Wenn nun überdies der Verfaſſungsentwurf des 
Regierungsblocks Geſetz werden ſollte, ſo würden an⸗ 
nähernd 100 000 Berufsoffiziere und Unteroffiziere in die 
künftige Wahlagitation hineingezogen werden. Dann wür⸗ 
den die organiſierten Linksgruppen der Arbeiter und 
Bauern gezwungen fein, aus ihrer Reſerviertheit heraus⸗ 
zutreten, um gleichfalls in die Agitation einzugreifen. Der 
Zutritt zur Armee würde den Linksgruppen um ſo leichter 
fallen, da doch bekanntlich der weitaus größere Teil der 
Armee aus Kindern der Arbeiter und Bauern beſtehen. 


Im weiteren Verlaufe ſeiner hochiniereſſanten Red⸗ 
richtete Senator Strug an den Vizekriegsminiſter die 
ernſte Mahnung, er ſolle an die von ihm erwähnten Ge⸗ 
fahren denken, die er in Beſorgnis um die Integrität des 
Heeres und der Landesverteidigung abſichtlich fo grell ge⸗ 
ſchildert habe. 


Nach der Ausſprache wurde zur Abſtimmung über den 
Haushalt des Kriegsminiſteriums geſchritten, die damit 
abſchloß, daß alle durch den Sejm gekürzten und geſtriche⸗ 


nen Poſitionen des Haushalts wiederhergeſtellt wurden. 


Die Rede Kiebermanns als Broſchüre. 


Abgeordneter Liebermann hat durch ſeine Rede in der 
Mittwochſitzung des Sejm den Verfaſſungsentwurf des 
Regierungsblocks einer vernichtenden Kritik 
Die PMS. het daher beſchloſſen. die glänzende Rede als 


Broſchüre zu drucken und fie als Aujllä cunasmaterial un 
verwenden. 


ausgeſeht. 
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ET ner urn 
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Wie unsre Poſt „arbeitet“. 


Interpellation des Abg. Zerbe und Genoſſen. 


Abg. Zerbe und Genoſſen richteten wegen Nichtaus⸗ 
folgung von Poſtpaketen durch die Poſt in Bialyſtok und 
Eintreibung unrechtmäßiger Lagergebühr durch das Lod⸗ 
zer Poſtamt an den Poſtminiſter nachſtehende Interpel⸗ 
lation: 

In der zweiten Hälfte des Monats Februar 1928 
ſandten das Sekretariat der Deutſchen Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beitspartei und die Deutſche Abteilung des Klaſſenverban⸗ 
des der Textilarbeiter durch das Lodzer Poſtamt fünf Pa⸗ 
kete mit Aufrufen (Mer. 507, 506, 683, 684 und 977) 
nach Bialyitot. Die Pakete waren an Ch. Anachowicz, 
Bialyſtok, Zaflawfkaſtraße 4, adreſſiert. ö 

Ch. Anachowicz und Markus Juwider (Warſchau, 
Leszuo 54) ſprachen auf dem Poſtamt wiederholt vor, doch 
wurden ihnen die Pakete nicht ausgeliefert. In dieſer An⸗ 
gelegenheit intervenierte auch Abg. Zerbe. Die Poſtdirek⸗ 
tion in Bialyſtok erklärte, daß man die Sendungen ſchon 
abgeholt hätte. Die Direktion wollte jedoch nicht angeben 
oder wußte es nicht, wem die Sendungen ausgefolgt 
wurden. 

In den Paketen befanden ſich Aufrufe zur Sejmwahl. 
Infolge der Nichtzuſtellung iſt den erwähnten Organiſa⸗ 
tionen die Wahlagitation im Bialyſtoler Bezirk erſchwert 
worden. 

Als die Wahlen in Sejm und Senat ſchon längſt vor⸗ 
über waren, erhielten die Abſender die Aufforderung (Nr. 
7556/28), die Sendungen im Lodzer Poſtamt abzuholen. 
Für Lagergeld wurden 67 Zloty gefordert. 

Da die Aufrufe nach den Wahlen keinen Wert mehr 
‚bejaßen und die Rückſendung nicht durch die Schuld der 
Abſender oder Adreſſaten erfolgte, legten die Abſender 
gegen die Auferlegung der Lagergebühr bei der Lodzer 
Poſtdirektion Berufung ein. Die Berufung ließ das Lod⸗ 
zer Poſtamt jedoch unberückſichtigt und übergab die Ange⸗ 


legenheit der Steuerabtelung des Magiſtrats der Stadt 


Lodz zwecks zwangsweiſer Eintreibung des Lagergeldes 
und der Koſten. * 

Da die Nichtzuſtellung der Pakete durch das Poſtamt 
in Bialyſtok einen kraſſen Mißbrauch der Pflichten dar⸗ 
ſtellt und die Forderung auf Bezahlung des Lagergeldes 
durch nichts begründet iſt, fragen wir den Herrn Poſt⸗ 
miniſter 


ob er gewillt iſt, dieſe Angelegenheit zu unterſuchen 


und die Sendungen von der zu Unrecht auferlegten 
Lagergebühr zu befreien? 

Die Interpellanten. 

Warſchau, den 27. Februar 1929. i 


Zu dieſer Interpellation iſt zu bemerken, daß fie nur 
eine der vielen Schikanen behandelt, der die DS AP. von 
ſeiten der Behörden während der Wahlzeit ausgeſetzt war. 
Im Bialyſtoker Wahlkreis iſt der Wahlkampf von den 
deutſchen, polniſchen und jüdiſchen Sozialiſten gemeinſam 
geführt worden. Dieſe Einheitsfront der Sozialiſten be⸗ 


deutete eine ernſte Gefahr für den Regierungsblock. Die 


Vermutung liegt daher nahe, daß das Poſtamt in Bialy⸗ 
ſtok verſuchte, durch Zurückhaltung der Wahlaufrufe der 
Sozialiſten Wahlarbeit für den Regierungsblock zu leiſten. 


um das Sthichal des Finanzminiſters. 


Infolge Abweſenheit des Vorſitzenden Byrka hatte 
Abg. Wyrzykowſki von der „Wyzwolenie“ als Vizevor⸗ 
jigender die Budgetkommiſſion für Donnerstag einberufen. 
Von der Einberufung hatte er jedoch den in Zakopane wei⸗ 
lenden Abg. Byrka telegraphiſch in Kenntnis geſetzt, der 
telegraphiſch mitteilen ließ, daß er Donnerstag abends 
in Warſchau eintreffen werde. Abg. Wyrzykowſki hat da⸗ 
ber die Sitzung wieder abberufen, ſo daß Abg. Byrka den 
Termin der Sitzung feſtſetzen wird. 

Abg. Wyrzykowſki hat mit dem Verzicht auf ſein 
Recht einen Akt der Courtoiſie erfüllt, der um ſo höher ein⸗ 
zuſchätzen iſt, als der Antrag, über den beraten werden ſoll, 
von ſeinem Klubkollegen ſtammt. g 

Was die Budgetkommiſſion ſelbſt anbelangt, ſo hat 
ihre Zuſammenſetzung eine bedeutende Aenderung erfah⸗ 
ren. So wurde von der PPS. an Stelle des Abg. Dia⸗ 
mand, der krank iſt, Abg. Liebermann abdelegiert. Auch 
von ſeiten anderer Parteien ſind Neubeſetzungen vorge⸗ 
nommen worden. Sollte der Antrag, Finanzminiſter 
Czechowicz wegen Etatsmißachtung vor denStaatsgerichts⸗ 
hof zu ſtellen, angenommen werden, was ſehr wahrſchein⸗ 
lich iſt, ſo muß dann der Sejm über einen diesbezüglichen 
Antrag die endgültige Entſcheidung fällen. Nach An⸗ 
nahme des Antrages durch den Sejm wird die Angelegen⸗ 
heit an den Staatsgerichtshof überwieſen, der aus 17 Mit⸗ 
gliedern des Sejm und Senats unter Vorſitz des Präſi⸗ 
denten des Oberſten Gerichts beſteht. 

Inzwiſchen iſt die Regierung bemüht, ihr Preſtige zu 
ſtärken. So ſtattete Marſchall Pilſudſki dem Finanzmini⸗ 
ſter Czechowicz in deſſen Privatwohnung einen Beſuch ab, 
um damit zu bekunden, daß die Regierung nicht gewillt iſt, 
Finanzminiſter Czechowicz fallen zu laſſen. 


Ein „Nebolutionäcer“ unterm Bett. 


In der Militärkommiſſion iſt in zweiter und dritter 
Leſung das Geſetz über die Rekrutenonahebung angenon 
men worden. Während der Ausſ yt lam es zu einem 


humorvollen Zwiſchenſall. General Roja vom Bauern⸗ 


| 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 1. März 1829 


verband erhob verſchiedene Vorwürfe gegen den Abg. 
Burda, der bekanntlich erſt unlängſt vom Regierungsblock 
den „revolutionären Frakis“ abgetreten wurde. 

Abg. Burda unterbrach den General Roja mit dem 
Zwiſchenruf: „Ein ſchöner General, der die Legionäre 
prügelte!“ i 

Abg. Roja: „Bleiben Sie ruhig ſitzen und halten Sie 
den Mund. Mit den Soldaten in den Legionen lebte ich 
in gutem Einvernehmen. Die Frontſoldaten haben ſich nie 
über mich beklagt. Wenn ich ſtreng war, dann nur zu 
Soldaten, die hinter der Front ein luſtiges Leben führten.“ 
Des weiteren erzählte General Roja, wie er im Jahre 
1918 in Przemyfl den Vorſitzenden des „Roten Soldaten⸗ 
rats“ ſuchte. Vorſitzender war damals Abg. Byrka, der 
ſich unterm Bett verſteckt hatte. 

Man kann ſich leicht vorſtellen, welche Heiterkeit dieſe 
Worte auslöſten, ſpielt ſich Abg. Burda doch jo gern als 
„revolutionärer“ Held auf. 


— — 


Gegen den Numerus Clauſus. 


In der Unterrichtskommiſſion referierte der Abg. 
Wygodzki einen Antrag des Abg. Grünbaum über die Ab⸗ 
änderung bzw. Aufhebung des Art. 86 des Geſetzes vom 
13. Juli 1920 über die akademiſchen Schulen. Er ver⸗ 
langte zunächſt die Aufhebung des Art. 86, der Einſchrän⸗ 
kungen bei der Zulaſſung von Studenten zum akademiſchen 
Studium geſtattet. Für den Fall einer Ablehnung trat der 
Redner dafür ein, daß eine Klauſel aufgenommen würde, 
in der vom Miniſterium die Aufſtellung von Grundſätzen 
verlangt wird, nach denen ſich die einzelnen Fakultäten 
bei der Aufnahme von Studenten zu richten hätten. Nach 
lebhafter Ausſprache wurden beide Anträge des Abg. Wy⸗ 
godzki abgelehnt und folgende Entſchließung angenommen: 
„Der Sejm fordert die Regierung auf, Mittel und Wege 
dafür zu finden, daß die Hochſchulen demnächſt alle ſich 
meldenden und zum Studium berechtigten Kandidaten auf⸗ 
nehmen könnten.“ HAN 


Volniſche Gegenbeſuche in Bulareſt. 


Anläßlich des Aufenthalts des rumäniſchen Außen⸗ 
miniſters wurde feſtgelegt, daß der polniſche Außenminiſter 
Zaleſki im Mai dieſes Jahres einen Gegenbeſuch in Buka⸗ 
reſt machen wird. Auch Marſchall Pilſudſki wird ſich vor⸗ 
ausſichtlich im Herbſt wieder zu einem längeren Aufenthalt 


nach Rumänien begeben, und bei dieſer Gelegenheit auch 


Bukareſt beſuchen. 


— 


in der Uleaine? | 
Moslau, 28. Februar. Nach dem Spionageprozeß 
gegen die Baptiſten in Minſk wird nun gemeldet, daß 
auch in der Ukraine eine baptiſtiſche Spionageorga⸗ 


Eume peopolniiche Berichtwörun 


niſation entdeckt worden ſei, die für den polnischen Ge⸗ 


neralſtab gearbeitet und dafür religiöſe Literatur und 
Schmuggelware erhalten habe. Der Führer dieſer Ver⸗ 
ſchwörung, Tſchetſchuk, habe ſich auch damit beichäftigt, 
Emigranten über die Grenze zu bringen. Er habe ein 
ganzes Netz von Agenten zur Verteilung nicht ſo ſehr 
religiöfer wie gegenrevolutionärer Literatur geſchaffen, die 
er von den polniſchen Baptiſten erhalten habe. Die Orga⸗ 
niſation ſei beſonders in Wolhynien 


——— 


London, 28. Februar. Der engliſche Wahlkampf 
iſt jetzt durch programmatiſche Reden von Macdonald für 
die Arbeitspartei und am Mittwoch vom Miniſterpräſi⸗ 
denten Baldwin für die konſervative Partei eröffnet wor⸗ 


den. Die Wahlen ſollen etwa am 12. Juni ſein. 


Die unterausſchüſſe der Gachberſtündigen⸗ 
Konferenz tagen. 


Paris, 27. Februar. Die Sachverſtändigen ſind 
auch am Mittwoch zu keiner Sitzung zuſammengetreten. 
Nur die Unterausſchüſſe für Transfer und Sachlieferungen 
ſetzten getrennt ihre Arbeiten fort. Zur Stunde weiß man 
noch nicht, wann die nächſte Vollſitzung ſtattfindet. Man 
hält es jedoch für wahrſcheinlich, daß die Sachverſtändigen 
erſt wieder zuſammenkommen werden, wenn die Unteraus⸗ 
bel ſich über die ihnen anvertrauten Fragen geeinigt 
haben. f 

Paris, 28. Februar. Am Donnerstag ſetzte der 
Unterausſchuß für Sachlieferungen ſeine Beratungen in 
Paris fort. Auch die mit der Frage der Privatiſterungs⸗ 
möglichkeiten beauftragten Sachverständigen waren eifrig 
an der Arbeit. Eine Vollſitzung findet bis auf weiteres 
nicht ſtatt. ö 

Paris, 28. Februar. Der zur Zeit von einem ame⸗ 
rikaniſchen Blatt aufgeworfene Gedanke der Einſetzung 
eines Clearing⸗Houſe (Verrechnungsſtelle) für die deut⸗ 
ſchen Zahlungen, wird, wie ein Aufſatz von Jules Cambon 
beweiſt, auch von franzöſiſchen e und 
teilweiſe lebhaft begrüßt. Die „New York Herald“ er⸗ 
klärt dazu, der Vorſchlag werde wahrſcheinlich von der 
Sachperſtandigenkonfe den geprüft werden. Die Verrech⸗ 
ſnungsſtelle würde die Tribut⸗Obligationen in Verwal⸗ 
tung nehmen und ſie den verſchiedenen Gläubigerſtaaten 


und den Bezirken 


— — 


Eine Unterredung v. Hoeſch⸗Briand. 


Paris, 28. Februar. Von amtlicher deutſchet Stellt 
in Paris wird mitgeteilt: Der deutſche Botſchafter von 


Hoeſch hatte heute nach einer längeren durch die Krankheit 


des franzöſiſchen Außenminiſters bedingten Pauſe wieder 
eine Unterredung mit dieſem über die ſchwebenden politi⸗ 
ſchen Fragen. Bei dieſer Unterhaltung wurden insbeſon⸗ 
dere die auf der kommenden Genfer Ratstagung zur Er⸗ 
örterung ſtehenden Probleme behandelt. Im Verlauf ber 
Beſprechung nahm Außenminiſter Briand Gelegenheit, Er⸗ 
klärungen über den kürzlich in einer holländiſchen Zeitung 
veröffentlichten Text eines franzöſiſch⸗belgiſtſen Geheim 
abkommens abzugeben. 


Die Erllärung Locker Lampſons zu DEM 
ſranzöſiſch⸗belgiſchen Militärablommen. 


Berlin, 28. Februar. An zuſtändiger Berliner 
Stelle iſt die amtliche Erklärung Locker Lampſons zu dem 
franzöſiſch⸗belgiſchen Militärabkommen zur Kenntnis hes 
nommen worden. Man ſieht in ihr eine Verhärtung DEM 
jenigen Erklärung, die der engliſche Botſchafter der deut⸗ 
ſchen Reichsregierung abgegeben hat. Die Reichsregierung 
wird weiter alles tun, um auf diplomatiſchem Wege die 
Sachlage zu klären. 


Amerila fordert die Einberufung 
der Abrüſtungslkonferenz. 


e London, 28. Februar. Der amerikaniſche Senat 
hat geſtern den Vorſchlag zur Einberufung einer Ad 
rüſtungskonferenz angenommen. . 


——— nen ne 


Die Oppoſitionsbewegung in Rußland. 


Kowno, 28. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 


wird, hat das politiſche Bureau Bucharin ſeines Poſtens 
als Chefredakteur der „Prawda“ enthoben. Bucharin hat 
dem Vollzugsausſchuß der Komintern ſeinen Rücktritt vom 
Poſten des Vorſitzenden der Komintern angekündigt. Der 
Vollzugsausſchuß wird vermutlich das Rücktrittsgeſuch an 
nehmen. Die Führer der rechten Oppoſition ſetzen ſich aus 
folgenden Perſönlichkeiten zuſammen: Bucharin, Kalinin, 
Tomſki, Rykow. Der Kriegskommiſſar Woroſchilow ſteht 
dieſer Gruppe nahe. In nächſter Zeit wird der Zentral⸗ 
ausſchuß zuſammentreten, um zu der Lage in der Partei 
Stellung zu nehmen. 


der Adjutant Wrungels beraiſtet. 


Prag, 28. Febtüar! Der frühere Adjutant General 


| Wrangels, Konſtantin Eymbalows, iſt im Bezirkäfranten 


haus in Kuttenberg, wo er als Sekundärarzt tätig war, 
unter verdächtigen Umſtänden geſtorben. Er erkrankte nd 
dem Genuß eines von der Krankenhausküche zubereiteten 


Mittageſſens unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen⸗ 


Der mit ihm ſpeiſende Arzt Dr. Korak erkrankte ebenfalls. 
Dieſen hofft man am Leben erhalten zu können. Die Geh 
tion ergab als Todesurſache eine Vergiftung mit Arſe? 
nik und einem anderen, bisher noch nicht feſtgeſtellten 
Gift. Cymbalow war Offizier in der zariſtiſchen Armee 
Nach der Revolution wurde er Adjutant des Genera 

Wrangel. Er fiel in die Hände der Roten Armee un 
wurde zum Tode verurteilt. Auf dem Wege zur Hin 
richtungsſtätte gelang es ihm, zu entkommen und ins Aus, 


land zu flüchten. Er ließ ſich in der Tſchechoſlowalei 


nieder, wo er 1926 an der mediziniſchen Fakultät promo“ 
vierte. 


Der Prieſtertongreß in Kada 
fordert die Ausweiſung Amanullahs. 


Kownu o, 28. Februar. Wie aus Moskau gemeldet 
wird, ift hier die Nachricht eingetroffen, daß der in Kada 
tagende Prieſterkongreß eine Entſchließung faßte, in der 
u. a. folgendes verlangt wird: 1. Amanullah und ſeine 


Anhänger ſollen fofort aus Afghaniſtan ausgewieſen wer?“ 


den; 2. ſämtliche europäiſchen Reformen, die Amanullah 
eingeführt hat, ſollen ſoſort abgeſchafft werden; 3. der 
Prieſterkongreß in Kada erkennt den König Habibullah an 
und wird ihn in ſeinem Kampf gegen Amanullah unter“ 
ſtützen; 4. sämtliche europäiſchen Inſtrukteure, die in 


Afghaniſtan leben, müſſen ſoſort das Land verlaſſen; en 
5. die geſamte Volksbildung der muſelmaniſchen Bevölle) 


rung geht wieder in die Hände des Prieſtertums über. Die 
Prieſterſchaft bittet außerdem den König Habibullah, nem 
Truppen zum Kampf gegen Amanullah zu ſammeln. 


Eine verſchworung gegen den präfdenten 1 


von Kuba aufgedeitt. 9 


London, 28. Februar. In Habana wurde eine 
Verſchwörung gegen den Präſidenten von Kuba aufgedeckt 


Abſchluß der Unterſuchung der Italig⸗ 
KRataſtrophe. > 


Rom, 27. Februar. Die von der italieniſchen R“ 


gierung angeordnete Unterſuchung über die Polarexpedl' 
tion des Generals Nobile iſt abgeſchloſſen. Der Vorfipend® 
Senator Admiral Cagni, überreichte Muſſolini den von 


der Unterſuchungskommiſſion angefertigten Bericht üben, 


nach einem uach zu entiwerfenben Plan überweſſen. die Kalalirophe der Jialia . 
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Eine Siatiſtit der unehelichen Geburten 
in Lodz. 


Nach einer von der Statiſtiſchen Abteilung des Magi⸗ 
ſtrats ausgearbeiteten Statiſtik ſtellt ſich das Verhältnis 
der unehelichen Geburten in Lodz in den letzten 10 Jahren 


wie folgt dar: 


1397919 entfiel : 
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Das Verhältnis der unehelichen Geburten zu den ehe: 
lichen beträgt alſo im Durchſchnitt in Lodz 5,8 Prozent. 
Es iſt dies im Vergleich zu anderen europäiſchen Groß⸗ 
ſtädten ein ſehr niedriger Prozentſatz. Den höchſten Pro⸗ 
zentſatz der unehelichen Geburten hat München aufzuwei⸗ 
ſen, wo im Jahre 1926 33,1 Prozent, alſo genau ein Drit⸗ 
tel aller Geburten uneheliche geweſen find. Es folgt Stod- 
holm mit 25,7 Prozent, Breslau und Dresden mit 25,3 
Prozent. Am kleinſten ift das Verhältnis der unehelichen 
Geburten in Holland und betrug im Jahre 1926 im Haag 
3,8 Prozent und in Rotterdam 3 Prozent. In Warſchau 
ſtellte ſich dieſes Verhältnis im Jahre 1911 mit 7,6 Proz. 
und 1926 mit 7,4 Prozent dar. 


Streik in der Fabrik Turner u. Cie. 

Geſtern brach in der Fabrik von Turner u. Cie., 
Juliusſtraße 37, ein Konflikt zwiſchen der Direktion und 
den Arbeitern aus. Der Konflikt beruhte darauf, daß die 
Direktion die Arbeiter zwang, länger als acht Stunden 
läglich zu arbeiten. Als ſich eine Delegation zum Fabrik⸗ 
direktor begab, um hiergegen zu proteſtieren, wurden zwei 
Arbeiterinnen kurzerhand entlaſſen, während andere damit 
heſtraft wurden, daß ſie acht Tage unfreiwillig zum Feiern 
gezwungen werden ſollten. Dies führte dazu, daß die 
Arbeiter in den Streik traten und ſich an den Verband 
wandten. Da die Fabrikverwaltung jedoch mit dem Ver⸗ 
bandsvertreter nicht verhandeln wollte, wurde die An⸗ 
gelegenheit dem Fabrikinſpektor übergeben. (Wid) 


Die Hauswächte⸗ verlangen eine befondere Zulage für ge⸗ 
leiſtete Mehrarbeit. b je rs ln 
„Geſtern berief der Arbeitsinſpeltor Ing. Woftkiewicz 
eine Verſammlung der Hauswächter ein, in der die 
Wünſche, Klagen und Bitten der Hauswächter erörtert 
burden. So verlangen die Hauswächter für die Mehr⸗ 
arbeit, die durch den ungewöhnlich lange anhaltenden 
Winter notwendig iſt, eine beſondere Vergütigung von 
leiten der Hausbeſizer. Es iſt anzunehmen, daß es zu 
einem Uebereinkommen zwiſchen beiden Parteien kommen 
und daß ein Hauswächterſtreik im gegenwärtigen Augen⸗ 
blick vermieden werden wird. (Wid) 


9 — 


odzer Vollszeitung 


— — — — 


feſtgeſetzte neue Brotpreis von 50 Groſchen für 1 Kilo⸗ 
gramm Brot bei 70 prozentiger Ausmahlung beſtätigt. 
Der Beſchluß der Preiskommiſſion wurde einſtimmig ge⸗ 
faßt und iſt durch die erhöhten Preiſe auf dem Getreide⸗ 
markte ſowie durch die ſchlechte Zufuhr begründet. Die 
neuen Preiſe für Mehl und Gebäck verpflichten vom 2. 
März. 
Vor einem Zuſammenſchluß der Kriegsinvalidenverbände? 
In den Tagen am 2., 3., 4. und 5. März findet in War⸗ 
ſchau ein Kongreß der Kriegsinpaliden Polens ſtatt, auf dem 
über den Zuſammenſchluß der zwei in Polen beſtehenden 
Organiſationen der Kriegsinvaliden beraten werden ſoll. 
Seitens der Lodzer Abteilung der „Legja Inwalidowa Wojſk 
Polſtich“ nehmen an dem Kongreß teil: Moscicki, Macie⸗ 
jenfli und Komornicki. 


Straſen wegen Nichtverſicherung der Arbeiter im Arbeits⸗ 
loſenſonds. 

Geſtern hat die 2. Expoſitur der Lodzer Stadtſtaroſtei 
einer ganzen Anzahl von Firmen Geldſtrafen auferlegt, 
weil ſie ihre Arbeiter nicht für den Fall der Arbeitsloſig⸗ 
leit verſichert hatten. Geldſtrafen in Höhe von 200 Zloty 


wurden u. a. nachſtehenden Firmen auferlegt: Kazimierz 


Newicki (Poludniowa 10), Waclaw Krawezynſki (Katna 
Nr. 56), David Finkelſtein (Kamienna 9), David Nacht⸗ 
ſtern (Cegielniana 25) und J. W. Gaſtfreund (Zawaſka 
Nr. 16). (Wid) 


Der Fleiſchverbrauch von Lodz. 

Im vergangenen Jahre wurden in Lodz 310 602 
Stück Vieh im Geſamtgewicht von 37034 900 Kilogramm 
verbraucht. Hiervon waren 45 252 Stück Hornvieh, 94 380 
Kälber, 18 445 Schafe, 151 493 Schweine und 1093 
Pferde. Nach der Bevöllerungsziffer vom Jahre 1921 ent⸗ 
fallen auf den Kopf 36,34 Kilogramm. (p) 
Die Beauſſichtigung der Fleiſchläden. 

Beginnend vom 1. März wurde die Aufficht über das 
im Handel befindliche Fleiſch wie auch über die Fleiſch⸗ 
läden der Sanitätsabteilung des Magiſtrats übertragen. 


Die Kontrolle der Bäckereien. 

Die Kommiſſion zur Kontrolle der Bäckereien hat in 
der geſtrigen Nacht die Bäckereien im Bereich des 5. Poli⸗ 
zeikommiſſariats beſichtigt. Dabei wurde an verſchiedenen 
Orten das vorgefundene Mehl beanſtandet. Die Beſich⸗ 
tigungen werden fortgeſetzt. Im Sinne der Beſtimmun⸗ 
gen iſt es verboten, zum Backen von Brot amerikaniſches 
Mehl zu benutzen, das nur an Privatperſonen verkauft 
werden darf. (p) 


Die Mechaniſierung der Bäckereien. 

Die Mechaniſierung der Bäckereien wird in der gan⸗ 
zen Wojewodschaft ſehr energiſch betrieben. Die erſte 
mechaniſche Bäckerei entſtand in Wielun. Sie wurde bes 
reits am 15. Februar in Tätigkeit geſetzt und ſtellt täglich 
6000 Kilogramm Gebäck her. In nächſter Zeit ſoll in 
Pabianice eine mechaniſche Bäckerei erſtehen, deren Errich⸗ 
tung 200 000 Zloty koſten wird. Die Tagesproduktion 
wird 4000 Kilogramm betragen. Weiterhin ſollen mecha⸗ 
niſche Bäckereien im Frühjahr in Zdunſka⸗Wola, Kaliſch, 
Brzeziny uſw. erſtehen. In Lodz wird eine ſolche Bäckerei 
mit einem Koſtenaufwand von einer Million Zloty gebaut. 


Freitag, den 1. März 1929 


finden ſollen, hat das Wojewodſchaftsamt in Lodz eine 
Hauptwahlkommiſſion mit dem Sitz in Lodz, im Gebäude 
der Wojewodſchaft, Ogrodowa 15, ins Leben gerufen, die 
aus einem Vorſitzenden und ſeinem Stellvertreter, ſowie 
acht Mitgliedern und acht Stellvertretern beſtehen wird. 
In die Hauptwahlkommiſſion werden folgende Berufe je 
einen Vertreter entſenden können: Schneider, Schuh⸗ 
macher, Fleiſcher, Tiſchler, Bäcker, Schmiede, Friſeure und 
Schloſſer. Dieſe Berufe müſſen ſpäteſtens bis zum 
11. März an das Wojewodſchaftsamt Namen, Beruf, ge⸗ 
naue Adreſſe eines jeden Delegierten für die Hauptwahl⸗ 
kommiſſion und deren Stellvertreter mitteilen. Gleichzeitig 
hat das Wojewodſchaftsamt ſechs Revierwahlkommiſſtonen 
ins Leben gerufen. Zum erſten Revier gehört Stadt und 
Kreis Lodz, zum zweiten Revier Petrikau und Radomfko, 
zum dritten Sieradz, Wielun, zum vierten Kaliſch und 
Turek, zum fünften Kola, Konin, Slupce, zum ſechſten 
Lenczyca und Brzezinh. Mitglied einer Haupt⸗ oder 
Revierwahlkommiſſion kann nur eine Perſon ſein, die das 
Wahlrecht beſitzt, ſowie polniſch leſen und ſchreiben kann. 
Ein Kandidat oder Stellvertreter kann nicht an den 
Arbeiten der Haupt⸗ oder Revierwahlkommiſſion teilneh⸗ 
men. Die Mitglieder der Wahlkommiſſion verſehen ihr 
Amt ehrenamtlich und der Annahme des Amtes kann ſich 
niemand ohne Rechtfertigung entziehen. (Wid) 
Eine großzügige Aktion des Magiſtrats zur Bekämpfung 
der Rattenplage. 

Im Zusammenhang mit der angekündigten Aktion 
zur Bekämpfung der Rattenplage iſt die Geſundheitsab⸗ 
teilung des Magiſtrats bereits zu den vorbereitenden Ar⸗ 
beiten geſchritten. Der Termin für dieſe Aktion iſt auf die 
Zeit vom 11. bis 13. April feſtgeſetzt worden, wobei der 
Verkauf der Meereszwiebel, die ein ſehr wirkſames Giſt⸗ 
mittel gegen die Ratten ift, in den Tagen vom 8. bis 10. 
April erfolgen wird. In den Tagen vor dieſer Aktion 
werden alle Grundſtücke einer gründlichen Säuberung un⸗ 
terzogen werden. Im Laufe des Monats März wird ſei⸗ 
tens der Geſundheitsabteilung eine Propaganda durch⸗ 
geführt werden, um die Bevölkerung über die großen 
Schäden, die von den Ratten in geſundheitlicher und wirt⸗ 
ſchaftlicher Hinſicht angerichtet werden, aufzuklären. 

7814 Kilometer Straßenbahngleis in Lodz. 

Nach den Angaben, die der Abteilung für ſtädtiſche 
Unternehmen aut erfügung ftehen, betrug die Länge des 
Straßenbahngleiſes im Augenblick des Abſchluſſes des 
neuen Konzeſſionsvertrages mit der Lodzer Elektriſchen 
Straßenbahn im Jahre 1923 42 969 Kilometer. In Aus⸗ 
führung des neuen Konzeſſionsvertrages wurden beginnend 
vom Jahre 1924 das Straßenbahnnetz ausgebaut, und 
zwar in folgender Weiſe: Im Jahre 1924 wurde die Länge 
des Gleiſes auf 48 176 Kilometer gebracht, im Jahre 1926 
auf 51 661 Kilometer und im Jahre 1927 bis auf 59 615 
Kilometer. Im Jahre 1928 wurden gegen: 19 Kilometer 
neuer Straßenbahnlinien gelegt, ſo daß Lodz augenblicklich 
78 487 Kilometer Straßenbahngleis beſitzt. 
Wieviel Kraftwagen verkehren in der Lodzer Wojewod⸗ 
ſchaft? 
In den letzten Tagen hat die Behörde eine Statiſtik 
bezüglich der Zahl der auf dem Gebiete der Lodzer Woje⸗ 
wodſchaft verkehrenden Kraftwagen (mit Ausnahme der 


I 
1 Feſtſetzung des Brotpreifes. Die Wahlen in die Handwerkerkammer. militäriſchen) verfaßt. Dieſer Statistik zufolge verkehren 
nd 0 In der geſtrigen Sitzung des Magiſtrats wurde der Zwecks Durchführung der Wahlen in die Handwerker⸗ in unſerer Wojewodſchaft insgeſamt 2637 Fahrzeuge, dar⸗ 
r Hin⸗ 0 on der Preiskommiſſion in der Sitzung vom 22. Februar! kammer in Lodz, die bekanntlich am 5. Mai d. 3. ſtatt⸗ unter 444 Kraftdroſchken, 381 Autobuſſe, 386 Laſtautos, 
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weit aufgeriſſenen Augen an. Sein Staunen war nicht ganz . 

1 75 2 unbegründet. Denn der kleine feiſte Körper Hellebrandts war Frauen der EN ENE find feit Jahrhunderten wegen ihrer 
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gruß gegen die Dede, Herzogin von Middleton — und die beiden Schweſtern meiner 
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55. 7 Roman von Alfred Schirokauer. 


meldet Ich hab's!“ brüllte er. 2 5 
Kada | (15. Fortsetzung) „Ss haben Sie?“ fragte verdattert der Oberſt. en lee nice Helps ber kt acht wit | 
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3. D 5 7 69 975 das Zündholz grimmig fort. „Alſo Schwamm Wee e e rief der Oberſt. ol lieber Helebrandt. Und ich halte Sie auf und draußen | 
lah an be 4 h en be nern die Klienten. 1 
6 err Oberſt, das iſt d te wirt! Hier bei uns. Wir ſuchen gerade eine neue Schreib⸗ 5 “ 
unten, f N anders 1 — Wenn ich Ar 5 5 gate elta Buy kraft.“ „Ale 1 Ne 80 BR wollen 
ie natürlich auch arbeiten — ftubieren —“ f „Hier bei Ihnen im Büro?!“ i „Seht gern. f a 
il 2 4 9 . Sehen Sie, Kamerad, da liegt der Haſe im 1 15 5 ne 199 DR 1 W 5 80 f „Ihre M md ala. Daft fie 1. Ind 1757 1 
e effer! Die Mädel, die heute Kinder find, werd d echt? Hellebra in Ihrer ut! Bei Ihnen! lichen Dank, Kamerad. e en mir werſte ſehr 
r. Die 1 uf vorbereitet. Aber 155 Aer Wer bat Hi 755 Kamerad, Sie wiſſen nicht, welche Zentnerlaſt mir vom Her⸗ ken gemacht. Bei Ihnen weiß ich fie geborgen.“ Er 
„ neun laubt, da ſie würde arbeiten müſſen? Was hat 15 gelernt? | den fällt. Jetzt kann ich ja frei von der Leber reden, ohne ſtand auf. A 
u. ichts. Ein bißchen Klavierſpiel. Na ja. Gehet einer Jung- daß Sie denken, Sie haben ein altes Weib vor ſich. Ich habe „Wann ſoll fie antreten?“ Ei 
an Iran’ uſw. Damit Indt fie keinen Hund vor'n Ofen. Jetzt in das Mädel von klein auf erzogen. Meine Frau ſtarb ſehr „Am beſten Fr morgen.“ N ei 
. aller Eile Schreibmaſchine und Stenographie. Was kann ſie jung. Während des Krieges haben wir die Bude hier in „Jawohl!“ Er ſagte es ſtramm militäriſch. Jetzt war ei 
nen damit finden als eine ganz untergeordnete Tätigkeit im Büro, Berlin zugemacht, da war ſie bei einer Schweſter meiner es wie Dienſt. 
n hinterm Ladentiſch?!“ Frau, die an den Fürſten Ladeburg im Hannoverſchen ver⸗ „Und das Gehalt — wir zahlen gut, aber wir ſtellen auch 
0 — ich — heiratet iſt — ja, was wollte ich doch ſagen? Die Freude große Ansprüche. Achtſtundentog gibt es bei uns leider nicht. 


macht mich ganz wirr — ia, richtig, wenn man gewiſſermaßen Läßt ſich nicht durchführen! 


m ve —— 
„Nichts verſtehen Sie!“ brauſte der alte verbitterte Mann 


e eine 
. auf — „nichts. Sie kennen das cht. Sie iſt fo — | Mutterftelle an folhem Wurm vertreten hat — manchmal kam „Wäre ja auch noch ſchöner! Auch jo ein neuer — Aber 
a Meine Frau war genau jo. Sie EN Oehfin Engelberg ich mir vor wie die bewußte Gluce, die ein Entenei ausge. Sie jind ja ftrammer Nepublkaner. Ae — Paul hatten! 
N Die aus der württembergiſchen Linie haben alle fomas — wie brütet hat — man hängt ganz anders an ſolchem Kind. Ger Und auf das Mädel können Sie ſich verlaſſen. Dienſttreue 
lis ⸗ oll ich jagen? — eine zu dünne Haut. Nicht gerade welt⸗ n hat es mich, das el in irgend ſolch Büro oder bis zum Letzten. Mit dem bißchen Wirtſchaftführen zu Hauſe 
SER ſtemd und [hen — nein —Donnerietter, fie 085 eben nicht | jo nen Loden zu ſchiccen ır > fie den Liebenswürdigkeiten werde ich ſchon ſelbſt fertig * 
9018 n die Robuſtheit des Lebens. Und biefes Kind ſoll ich —“ kgendeiner Heren Naldo ober garn preiszugeben. Man Sie beſprachen die Einzelheiten. An der Tür preßte der 
n Ne Er unterbrach ſich jäh. „Verzeihen Sie, Kamerad. Ich weiß doch, was ſich die Herren Chefs gegen ihre Angeſtellten]Oberſt noch einmal kräftig Hellebrandts Hand. f 4 
xpedi⸗ quaſſele, ich oller Duffel, und ſtehle Ihnen Ihre koſtbare Zeit! erlauben. „Sehen Sie,“ ſagte er faft feierlich, „obwohl man bis. — 
bende, „Aber beſter Herr Oberſtl Hellebrandt murrte etwas, das gleichermaßen als weilen faft daran zweifeln möchte, der alte Gott da oben lebt A 
n von Lobach riß ſich zuſammen. f Zustimmung wie als Ablehnung dieſer allgemeinen Beſchuldi⸗ doch immer noch.“ . 9 
über A . Ich bin zu Ihnen gekommen, mein lieber Hellebrandt, gung der Herren Chejs deuten ließ. 8 Fortſetzung folgt.). 0 
+ 75 ’ “ * 


— 
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125 Perſonenautos, 272 Motorräder und 29 andere 
mechaniſche Gefährte. Der Zuwachs der Geſamtzahl von 
mechaniſchen Fahrzeugen im Vergleich mit der Zahl vom 
1. Januar 1928 beträgt 58,0 Prozent. Da die Einwohner⸗ 
zahl der Lodzer Wojewodſchaft fi auf 2 560 841 Perſonen 
beläuft, ſo beträgt die Zahl der auf ein mechaniſches Ge⸗ 
fährt entfallenden Perſonen bei uns 967., Hinſichtlich der 
Zahl der mechaniſchen Gefährte nimmt die Wojewodſchaft 
Lodz in Polen den 5. Platz ein. (Wid) 
Die Regulierung des Lodzer Kreiſes. 3 
Um die Regulierung des Kreiſes zu normieren, wo 
augenblicklich die Bauten chaotiſch durchgeführt werden und 
die Bauern nach eigenem Gutdünken Wege anlegen, 
wandte ſich die Kreisabteilung an die Ing. Bolkowſki aus 
Krakau und Ing. Tolwinſki aus Warſchau, die die Skizzen 
für die Regulierung des Kreiſes ausarbeiten ſollen. (p) 


Die Bierhallenbefiger wollen bis 11 Uhr abends geöffnet 
halten. 

Gemäß der neuen Verordnung über die Regelung der 
Handelsſtunden wird die Zeit, in der die Bierſtuben und 
Reſtaurants der 3. Kategorie geöffnet ſein dürfen, bis 
10 Uhr abends eingeſchränkt. Als Ausgleich hierzu dürfen 
dieſe Unternehmen bereits um 7 Uhr morgens öffnen. Da 
dieſe Anordnung die Reſtaurantsbeſitzer ſchädigt, wandte 
ſich der Verband der Bierhallenbeſitzer an die Stadtſtaroſtei 
mit einer Denkſchrift, in der um Verlängerung der Han⸗ 
delszeit bis 11 Uhr abends gebeten wird. (p) 


Regiſtrierung der jungen Pferde. 

Das Militärbureau des Magiſtrats fordert alle 
Pferdebeſitzer auf, in der Zeit bis zum 10. März alle 
Fohlen und jungen Pferde im Alter von 1 bis 4 Jahren 
regiſtrieren zu laſſen. Auch müſſen Pferde im Alter von 
über 4 Jahren, für die aus irgendwelchen Gründen noch 
kein Ausweis für das Jahr 1928 ausgelöſt wurde, zur 
Regiſtrierung angemeldet werden. 


Konzert für die Schuljugend. 

Die Kultur und Bildungsabteilung des Magiſtrats 
veranſtaltet am kommenden Sonntag um 11.15 Uhr vor⸗ 
mittags im Teatr Kameralny ein Konzert für die Schüler 
der ſtädtiſchen Handwerksſchulen. 


Prämien für das Abfangen von Wilddieben. 


Da die Plage der Wilddieberei im Lodzer Kreiſe 
immer mehr überhand nimmt, werden auf Antrag des 
Staroſten Rzewſki denjenigen Poliziſten Belohnungen und 
Erinnerungsjetons überreicht, die den Wilddieben die 
meiſte Zahl Waffen abnehmen und die meiſten Protokolle 
anfertigen. (p) 


Die Unterſuchung gegen die Bande Kaczmarek⸗Szezecinſti. 

Die Unterſuchung in der Mordaffäre an Herrn Krul 
iſt noch nicht abgeſchloſſen. Gegenwärtig werden die Zeu⸗ 
gen vernommen, deren Zahl mehrere hundert erreicht, 
Obgleich die Unterſuchung erſt zum kleinen Teil durch⸗ 
geführt wurde, umfaſſen die Akten bereits mehrere Bände. 
Es iſt zu erwarten, daß die Unterſuchung erſt im Mai ab⸗ 
geſchloſſen ſein wird. Der Prozeß ſelbſt wird einige 
Wochen dauern. Szezecinſki hat außer dem Morde an 
Krul noch 11 andere Verbrechen auf dem Gewiſſen. Zu 
verantworten wird ſich auch ein Jakob Schlojma Golz⸗ 


mann haben, der Szezecinfki den Gedanken des Einbruchs 


bei Krul eingegeben hat. (p) 


Verhaftung eines verkleideten Verbrechers. N 

Auf dem Lodzer Fabrikbahnhof hielt geſtern nach 
ein Poliziſt einen Mann an, den er nach dem Kommiſſa⸗ 
riat führen wollte. Unterwegs verſetzte der Mann dem 
Poliziſten einen Schlag vor die Bruſt und ergriff die 
Flucht. Erſt als der Poliziſt mit der Benutzung der Waffe 
drohte, blieb der Mann ſtehen. Nun ſtellte der Poliziſt 
erſt feſt, daß der Fremde verkleidet iſt, einen künſtlichen 
Bart und Perücke trägt. Der Verhaftete ſtellte ſich als der 
langgeſuchte Dieb Jan Staniſlawſki heraus, der ſeinerzeit 
n Marjanna Wojcik 12 000 Zloty geraubt hatte. 

lawſki wurde dem Unterſuchungsrichter übergeben. 


Eine Diebesbande ausgehoben. 
Seinerzeit berichteten wir von einem Diebſtahl in der 


Firma Allart, Rouſſeau und Cie. Die polizeiliche Unter⸗ 


ſuchung ſtellte feſt, daß der Diebſtahl von einer gut organi⸗ 
ſierten Bande verübt worden war, wobei der Verdacht auf 
einen Joſef Korzecki fiel, der nirgends gemeldet war und 
der vor einem halben Jahre das Gefängnis verlaſſen hatte. 
Korzecki hatte ſich das Pſeudonym „Elegant“ zugelegt. 
Obgleich er keine Mittel hatte, kleidete er ſich ſehr gut. 
Die weitere Unterſuchung ergab, daß Korzecki einer Die⸗ 


besbande vorſteht. Es gelang, die ganze Bande geſtern 


aufzudecken. Die Polizeibehörden wurden in Kenntnis 
geſetzt, daß die Mitglieder der Bande ſich in einer Ziegelei⸗ 
ruine in Widzew verſammeln würden. Die Ziegelei wurde 
von der Polizei umſtellt. Als die Diebe zuſammenkamen, 
wurden ſie mit ihrem Anführer Korzecki verhaftet. Ver⸗ 
haftet wurden: Antoni Klys, Pryncypalna 22, Alexander 
Brzezdz, Wegnera 9, Apolonia Urbaniak, Kontna 1, und 
Holdman, Lagiewnicka 4. Alle Verhafteten wurden nach 


dem Unterſuchungsamt gebracht. (p) 


Feſtnahme eines Diebespaares. 

Vor einiger Zeit wurde bei Henryk Lipszyc in der Sien⸗ 
tiewicza 18 das Dienſtmädchen Roſalie Laskowſka angeſtellt. 
Sie gab an, aus Warſchau zu ſtammen, wo ſie in der Freta 
Nr. 8 gewohnt haben will. Nach einigen Wochen verſchwand 


e plötzlich und mit ihr Garderobe, Wäſche und Schmuck⸗ 


achen im Werte von 18 000 Zloty. Von dem Diebſtahl 
purde die Unterſuchungspolizei in Kenntnis geſetzt, die das 
dienſtmädchen ſteckbrieflich verfolgte. Auf Grund der Steck⸗ 
zrieſe verhaftete die Warſchauer Polizei, eine Roſalie Las⸗ 


ede 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 1. März 1929 


3 


— 


Ann 


— 


Bau einer neuen Rheinbrücke bei Köln. 
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kowſta, die tatſächlich in der Freta 3 wohnte. Während des 
Verhörs ſagte die Frau aus, daß ſie eines Tages vor dem 
Arbeitsvermittlungsamt geſtanden habe, als an ſie eine Frau 
herangetreten ſei und ſie gefragt habe, ob ſie Arbeit ſuche. 
Als ſie bejahte, habe die Frau von ihr die Dokumente ver⸗ 
langt und ihr erklärt, ſie ſolle ſich am nächſten Tage in der 
Grzybowſka 48 melden, wo ihr mitgeteilt werden wird, ob fie 
eine Arbeit erhalten könne. Am nächſten Tage habe ſie feſt⸗ 
ſtellen müſſen, daß ſich unter der angegebenen Adreſſe über⸗ 
haupt kein Haus befinde. Da die Warſchauer Polizei dieſen 
Ausſagen keinen Glauben ſchenkte, wurde die Frau nach Lodz 
geſchickt, wo fie Herrn Lipszyc gegenübergeſtellt wurde. Die⸗ 
ſer ſtellte feſt, daß es ſich nicht um die Geſuchte handelt, wo⸗ 
rauf ſie freigelaſſen wurde. Zu derſelben Zeit erfuhr 
die Polizei, daß die Juweliergeſchäfte von einer Frau und 
einem Mann beſucht werden, die ſich als Zureiſende aus⸗ 
gaben und Schmuckſachen verkauften. Unter anderem waren 
fie auch zu dem Juwelier Gelbardt in der 3. Maj⸗Straße ge⸗ 
kommen, der von ihnen einige Schmuckſachen kaufte. Gleich⸗ 
zeitig erklärte der Juwelier, daß der Mann ſich als Arzt aus⸗ 
gegeben habe. Die Polizei verſandte neuerdings Steckbriefe. 
Einige Tage darauf traf von der Radomſker Polizei die Mit⸗ 
teilung ein, daß auf dem Bahnhof ein verdächtiges Paar ver⸗ 
haftete worden ſei, die ſich als Staniſlaw und Anna Krupa 


ausgaben. Bei Krupa wurden drei Stempel gefunden, die 


auf den Namen des Arztes Henryk Kawecki, Redaktion und 
Adminiſtration des „Glos Legjoniſtuw“, und Natalie Moz⸗ 
dyniewicz lauteten. Sofort wurde eine Gegenüberſtellung 
mit der Laskowſka vorgenommen, die beſtätigte, daß es ſich 
um die Frau handle, die ihr ſeinerzeit die Dokumente abge⸗ 
nommen hatte. Nachdem die Schuld des Paares feſtgeſtellt 
war, wurden beide im Unterſuchungsgefängnis in Warſchau 
untergebracht. Nach beendigter Unterſuchung werden ſie den 
Lodzer Polizeibehörden zur Verfügung geſtellt. Wie es ſich 
herausſtellte, ſind beide ein Ehepaar. (p) 


Polizeiſtreiſe in Lodz. 

In der geſtrigen Nacht führte die Lodzer Unterſuchungs⸗ 
polizei gemeinſam mit der uniformierten Polizei eine Razzia 
in verdächtigen Spelunken durch, bei der 16 Perſonen der 
Polizei in die Hände fielen. Während der Leibesreviſion 
wurde feſtgeſtellt, daß 2 von ihnen von den Polizeibehörden 
ſeit längerer Zeit wegen Fahnenflucht und 2 vom Unter⸗ 
ſuchungsamt wegen Diebſtahls geſucht werden. Die übrigen 
wurden wieder freigelaſſen. (p) J 


Einbruchsdiebſtahl. 

In der geſtrigen Nacht ſchlugen bisher unermittelte 
Täter in die Decke zu der Wohnung des Narutowicza 31 
wohnhaften Salomon Gerszon ein Loch und drangen in 
die Wohnung ein. Nachdem ſie verſchiedene Sachen und 
Wäſche im Werte von 5000 Zloty zuſammengerafft hatten, 


mme 
Theater Verein Thalia 


Ljebhaber⸗Sellion. 
Saal des Lodzer Männer⸗Geſang⸗Vereins 


Petrikauer Straße Nr. 243. 


Sonntag, den 3. März, 5 ¼ Uhr nachmittags, 


letzte Aufführung: 


die Faſchingsſee 


Operette in 3 Akten von E. Kalman. 
Großes Orcheſter und Chor. 


Kartenvorverkauf ab Donnerstag in der Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer Straße Nr. 157, und am 
Sonntag ab 11 Uhr vorm. im Männergeſangverein 


Preiſe der Plätze von Zloty 2.— bis Zl. 6.— 


NLA 


BINNEN 


kau iſt die Scheinehe“ Hat . Boldas Mit 


ſuchten fie das Weite. Der Diebſtahl wurde erſt am näch⸗ 
ſten Tage bemerkt. Die Polizei hat eine Unterſuchung ein! 
geleitet. (p) N 
Dem in der Nowomiejſka 26 wohnhaften Moſchel 
Lewin ſtahlen bisher nicht ermittelte Täter einen Pelz im 
Werte von 1400 Zloty. — Von dem Wagen der Firma 
Schenker in der Poludniowa 44 wurden auf der Straße 
ein Ballen Manufakturwaren geſtohlen, der einen Wert 
von 2500 Zloty hatte. — Aus dem Kolonialwarengeſchäft 
von Israel Kuberger in der Koscielna 6 ſtahlen unbe 
kannte Täter zwei Kiſten Tee im Werte von 5000 Zloty. 
Alle dieſe Diebſtähle wurden der Polizei mitgeteilt, die 
Unterſuchungen einleitete. (p) 


Ausgeſetztes Kind. 

In der Juliusſtraße 4 wurde ein ausgeſetztes Kind 
männlichen Geſchlechts gefunden, deſſen ſich die Haus 
wächterin annahm. (p) 
Der Nachtdienſt in den Apotheken. g 

M. Epſtein, Petrikauer 225; M. Bartoszewſti, Petri⸗ 
kauer 95, M. Roſenblum, Cegielniana 12, Gorfeins Nachf. 
Wschodnia 54; J. Kopromiti, Nowomiejſka 15. (p) 


Wohnungstauſch durch Scheinehe. 
Eine Begleiterſcheinung der Wohnungsnot in Mo 
glied irgendeiner 
Hausgenoſſenſchaft ſich eine andere Wohnung beſorgt und 
will er feine Wohnung irgendeiner Bekannken für eine 
Entſchädigung überlaſſen, ſo findet er dazu einen ſehr ein 
fachen Weg. Etwa zwei bis drei Wochen vor der Ueber- 
ſiedlung in die neue Wohnung zieht zu ihm die neue Mie⸗ 
terin, er erſtattet der Hausverwaltung Meldung, daß € 
geheiratet habe — eine Regiſtrierung der Ehe iſt ja nich 
erforderlich —, die Frau erhält eine beſtimmte Raumfläche 
zugeteilt und ſo kann ſie, nachdem der frühere Mieter ſeine 
Zimmer verlaſſen hat, auch ſeinen Raum für ſich bean 
ſpruchen. Natürlich hört die Ehe mit dieſem Augen 
blick auf. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


5 Jahre Zuchthaus für einen Kommuniſten. 0 
Am 1. November wurde der Polizei mitgeteilt, daß 
in der Nähe der Fabrik von Allart, Rouſſeau u. Co. eine 
kommuniſtiſche Verſammlung stattfinden ſoll. Dorthin 25 
ſandte Poliziſten ſahen zwei verdächtige Männer, die eine 
Leibesreviſion unterzogen wurden. Bei dem einen, den 
25 Jahre alten Jan Domb, fand man Aufrufe und Bie 
ſchüren ſtaatsfeindlichen Inhalts. Geſtern hatte ſich diesen 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das! 
zu 5 Jahren Zuchthaus verurteilte. (p) 
Nachklänge zu dem Mord in Lagiewniki. 3 8 
m 5. Oktober v. J. begaben ſich die Rozalia Adach 
Marja Adach, Czeslawa Duszynſka und Viktoria Ciesla 


Heimweg, auf dem zwiſchen den Frauen ein Streit en 


ſtand. Da das Zureden der Männer keinen Erfolg hatte, 


begaben ſich die Männer nach Haufe. Am nächſten Tug⸗ f 


ner 


erfuhren ſie, daß auf der Julianower Allee die Leiche ei 1 


eingeſtand. Aus den Ausſagen ging hervor, daß zwiſche 9 
der Cieslak und der Duszynfta eine Prügelei ausgebro 

war. Dabei war die Adach hinzugeſprungen und hatte 99% 
Ermordeten mehrere Stiche mit dem Meſſer beigebtann, 
das fie vorher auf dem Baluter Ring für die Pilzſuche , 
kauft hatte. Die Schwerverletzte war den Frauen nach“? 
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Zeitungsanzeigen angekündigt wurde, 


Sonnabend, ſpricht der Genannte um 7 Uhr abends in Pa⸗ 


N. 59 (Beiblatt) 


„Lodzer Volkszeitung“ — Freitag, 1. März 1929 


laufen, doch hatte ſie jetzt von der Duszynſka noch einen 
Meſſerttich erhalten, ſo daß ſie zuſammenbrach und kein 
Lebenszeichen mehr von ſich gab. Geſtern hatten ſich beide 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten, das die 
17 Jahre alte Roſalie Adach zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilte. Die Duszynſka wurde freigeſprochen. (p) 
Widerſtand gegen die Amtsgewalt. 

Am 16. November v. J. drang der 32 Jahre alte 
Zygmunt Studniarek in die Wohnung des Zawiszy 27 
wohnhaften Zielinſki ein und bedrohte dieſen mit einem 
Meſſer. Es entſtand ein Handgemenge, dem erſt die Po⸗ 
lizei ein Ende machte. Bei ſeiner Feſtnahme leiſtete 
Studniarek Widerſtand und beleidigte die Poliziſten tät⸗ 
lich. Geſtern hatte er ſich vor dem Lodzer Bezirksgericht 
zu verantworten, das ihn zu drei Monaten Gefängnis 
verurteilte. (p) 


Vereine Veranſtaltungen. 


Das goldene Kalb zum letztenmal. Wie bereits durch 
findet am morgigen 
Sonnabend die 5. Aufführung des Schwankes von Otto 
Schwarz und Karl Mathern, „Das goldene Kalb“, ſtatt. Von 
jeiten des Männergeſangvereins „Eintracht“ wird uns mit» 
geteilt, daß dies die letzte Wiederholung ſein wird. Daher 
nütze ein jeder, der einige frohe Stunden verbringen will, die 
Gelegenheit aus und verſehe ſich mit Eintrittskarten. Der 
Kartenvorverkauf findet in der Firma Julius Rosner, 
Petrikauer 98, ſtatt. 

Tadeusz Wieniawa⸗Dlugoszowſti hält am kommenden 
Sonntag, um 11.15 Uhr vormittags, in der Philharmonie, 
Narutowieza 20, einen Vortrag über das Thema: „Proleta⸗ 
riat“. Der Prelegent wird über die Hinrichtung der Prole⸗ 
tarier im Jahre 1878 ſprechen und wird insbeſondere die pol⸗ 
niſche Arbeiterbewegung nach dem Jahre 1863 beleuchten 
An demſelben Tage, um 6 Uhr abends, wiederholt Wieniawa⸗ 
Dlugoszowſki dieſen Vortrag in Zgierz. Am Vortage, d. h. 


bianice über das Thema: „Die Juden in Polen“. Eintritts⸗ 
karten zum Preiſe von 50 Groſchen bis 1.50 Zloty find an 
der Kaſſe der Philharmonie zu haben. a 


Sport. 


Wo gelangen die nächſten Pokalſpiele zum Austrag? 
Die für Sonnabend, den 2. d. M., angeſetzten Korb⸗ 


| ballpokalſpiele: Odrodzenie — Kadinah, Przemysluwla — 


T. U. R. und Hasmonea — Widzew gelangen auf der 
1 77 zum Austrag, dagegen finden die Spiele 
2. Sp. u. To. — Triumph, Poznanſki — Kilinſki, St. 
M. P. — L. K. S. in der Vollsſchule an der Nowo⸗Mary⸗ 


untſinſta 2% am! Sonnt den. d. M., um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, ſtatt. 3 u R 


Schmelings Ankunſt in Deulſchland. 


Vorgeſtern landete in Cuxhaven die „Deutſchland“. 
Unter den vielen Paſſagieren befanden ſich der welt⸗ 
berühmte Max Schmeling und der populäre Schau⸗ 
Leaf ee 910 dt. ee he erwartete und wie 

0 aufnahm, daraus ließe ſich leicht ein lebendiges 
Bild des Weltlaufs formen. Von Veidt holt man ſich N 
Zuge nach Hamburg Interviews. Zu Schmeling drängte 
alles, als er noch auf dem Dampfer beim Frühſtück ſaß. 
Conny Veidt wurde auf dem Bahnhof in Hamburg mit 


* — 


Billh, Prediger in U. S. A. 
eier 


ER oft recht wunderliche Käuze. Von einem ſol⸗ 
2 erzählt Yvette Guilbert im B. T. 


des Eines Tages traf ich den bekannten Schriftiteller Edgar 
Lee Maſters. Beim Frühſtück erzählte er mir, wie ſchwer es 
ihm in Chicago gefallen ſei, einen Verleger für ſeine orſten 
Werke zu finden, da ſeine biſſigen Satiren den Stolz der Ame⸗ 
Fe. verletzten. ' 8 
„Wa rum gehen Sie dann nicht nach E N 
vieleicht?“ fragte ich ihn. hin eher: 385 we 
„Aber gnädige Frau! In keinem anderen Lande gibt es 
ſolche Typen wie hier. Sie ſpornen mich zu künſtleriſchem 
ara 275 ſie finden e wie aus dem Raritätenkabinett 
fen. Wo finden Sie noch ſolche herrlich naive Leicht 
gläubigkeit, ein ſolches ede n BE ſonſt a 
rechnenden Verſtand, in einem Hirn, das ſo ſehr von der Be⸗ 
gierde erfüllt iſt, die Glücksmöglichkeiten im Daſein zu ver⸗ 
1 iden; daß ſchließlich dem Leben jede Mühſal genommen 
ft. Wo gibt es noch ein Land, in dem die Unwiſſenheit auf 
10 komiſche Weiſe ernſt genommen wird wie hier. Da — 
9 55 Sie die Morgenzeitung! Es ſtehen ellenlange Artikel 
arin über Hölle und Teufel; und das iſt alles ganz ernſt ge⸗ 
meint, und was noch ſchlimmer iſt: es wird ganz ernithaft 
geleſen. — — — Nichts macht mir hier z. B. mehr Vergnü⸗ 
gen, als der Anblick Billy Sundays, der täglich im „Taber⸗ 
nakel“ — einer Kirche, die extra für ihn erbaut worden tft — 
805 60 000 Perſonen predigt. 
0 000 Perſonen! Die fi gegenſeitig auf die Hacken treten, 
8 einem Prieſter in grauer Weſte und Melonenhut zuzu⸗ 
0 ren, der die oberflächlichſten, banalſten, unbedeutendſten 
inge der Welt jagt. — — — Diefer „Prieſter“ iſt ein ſrühe⸗ 
rer Borer, der den Ring mit der Kanzel vertauſcht hat 
Und ich ging nach dem „Tabernakel“. Es enthielt ini: 
ſächlich 20 000 Pläge. Dreimal täglich predigte Billy San⸗ 


Jawohl, gnädige Frau, vor 


begeiſterten Hochrufen begrüßt. Schmeling wurde von 
vielen Tauſenden erwartet. FR 


3 Meiftertitel im Boxen vakant. 


Der Lodzer Bezirksboxverband befaßte ſich in feiner am 
25. Februar abgehaltenen Monatsſitzung mit den vom Ange⸗ 
ſtellten⸗Klub „Zjednoczone“ durchgeführten Meiſterſchafts⸗ 
kämpfen. Da wegen Zulaſſung des Sokol“⸗Boxers Ma⸗ 
loszezyk zu den Titelkämpfen um den Meiſtertitel im Fliegen⸗ 
gewicht ſeitens der Delegierten des Sportausſchuſſes Nowak 
und Konarzewfki ein Proteſt vorlag, wurde nach längerer 
Debatte demſelben ſtattgegeben und der Meiſtertitel im 
Fliegengewicht für vakant erklärt. Der Grund hierfür iſt, 
daß Maloszezyk beim Wiegen der Teilnehmer um die Meiſter⸗ 
ſchaft ein Uebergewicht von 400 Gramm aufwies. Die Halb⸗ 
ſchwergewichtsklaſſe blieb bei den Meiſterſchaften gänzlich un⸗ 
beſetzt. In der Schwergewichtsklaſſe war nur Stibbe (Union) 
angemeldet, der ohne Kampf den Meiſtertitel nicht beanſpru⸗ 
chen darf. Der Lodzer Bezirk kann ſomit nur 5 Meiſter auf 
weiſen, und zwar: Bantamgewicht: Cyran (Zjednoczone); 
Federgewicht: Klimezak (Sokol); Leichtgewicht: Seweryniak 
(Sokol); Weltergewicht: Gawillt (Union); Mittelgewicht: 
Seidel (Union). Das Fliegengewicht, Halb- undschwergewicht 
ſind unbeſetzt. il Bert. 


Aus dem Reihe, 

Brände auf dem Lande. 

In dem Anweſen des Franciszek Jafel im Dorſe 
Stol, Kreis Kaliſch, brach ein Brand aus. Der Stall und 
die Scheune mit verſchiedenem Inventar wurden vernich⸗ 
tet. Gleichzeitig jprangen die Flammen auf die Scheune 
des Nachbarn, Tawas Borowiak, über, die ebenfalls ein⸗ 
geäſchert wurde. Wie die polizeiliche Unterſuchung ergab, 
war der Bauer mit einer Stallaterne unvorſichtig umge⸗ 
gangen. r N BT 

Auf dem Dachboden des Konſtantyn Lamorſti im 
Dorfe Dolina bei Lenczyca entſtand ein Brand, der ſich jo 
ſchnell ausbreitete, daß das Wohnhaus vollkommen nieder: 


wie ein Eguilibriſt auf das Trapez. Ueber einem grauen 
Reiſeanzug mit Paſtorenkragen 
Boxergeſicht empor. — Zuerſt ſetzte er ſich hin und ließ die 
zinnernen „Fußwannen“ herumgehen. Sie füllten ſich mit 
Geldspenden, die mit einem Geräuſch in ſie hineinregneten, 
als ob. Hagel auf ein Blechdach fällt. Und während der gan⸗ 
zen Zeit dröhnen die Poſaunen. Manchmal, wenn die Samm⸗ 
lung ſich allzu ſehr in die Länge zog, ſchien es Billy unange⸗ 
nehm, ſo dazuſitzen und auf den Geldregen der Gläubiger zu 
warten. Ungeduldig, nervös, gab er dann ſeinem Kapell⸗ 
meiſter ein Zeichen; und dieſer intonierte einen Choral, der 
ſicher ſehr populär war — — denn die 20 000 Menſchen ſan⸗ 
gen im Chor mit. 


An dieſem Tage handelte es ſich darum, allen anweſenden 
Frauen die Lektüre moderner Romane zu verbieten. Romane 
amerikaniſcher und vor allem europäiſcher Autoren. „Wenn 
Sie, meine Damen, mir nicht alle ſchwören wollen, daß Sie 
beim Nachhauſekommen aus allen Ihren Büchern Lockenwickel 

machen, ſollen Sie verdammt fein! Ruft alle: „Ich ſchwöre!“ 

Und ihr Männer ſchwört, daß ihr dem Beiſpiel eurer Frauen 
folgt und mit dieſen widerlichen Büchern eure Oefen anzündet. 
Schwört! Und das arme Stimmvieh brüllte: „We ſwear! 
We ſwear!!“ LEN BE, 

Dann erzählte Billy eine Stunde lang — eine geſchla⸗ 
gene Stunde, die mit Schimpfworten nur ſo vollgefropft war 
— über die Hölle, über die Rache des Teufels für alle die, 
die ihm, Billy, nicht gehorchen wollten. Er ſchrie ſich heiſer, 
trat mit dem Fuße gegen die Tribünenwand und brüllte, 
brüllte dennoch unabläſſig: „Man muß Jeſus gefallen! (Fuß⸗ 
tritt). Man muß der heiligen Gottesmutter gefallen! (Noch 
ein Fußtritt). Chriftus hat mich beauftragt, eure Seelen zu 

retten, hört ihr? (bums, mit der Fauſt auf den Tiſch — man 
ſpürte den ehemaligen Boxer). Chriſtus will nicht, daß ihr 
wie die Schweine lebt, er will nicht, daß ihr eure Seelen 


Jack Sharken beſiegt Eteibhling! 


Im Kampf um die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft im Schwergewicht ſtanden ſich 
Stribbling und Sharkey gegen⸗ 
über. Sharkey ſiegte nach Punkten. 
Unſere Aufnahme zeigt den Sieger 
Sharkey (links), Exweltmeiſter 
„Jack Dempſey (Mitte), auf den 
kürzlich ein Attentat verübt wurde, 
und Joung Stribbling (rechts). 


esseseeseesee es eee eee eee dee eee eee eee eee eee eee, eee eee „„ „%„„ „„ 


brannte. Trotz der energiſchen Bemühungen der Feuer⸗ 


wehren und der Dorfbewohner ſprangen die Flammen auch 


auf das Wohnhaus der Katarzyna Luſiak über, das gleich⸗ 
falls ein Raub der Flammen wurde. Das Feuer war durch 
ſchlechte Beſchaffenheit eines Kamins entſtanden. 

In dem Anweſen des Bauern Franciszek Kowalſki im 
Dorfe Lipe, Kreis Kaliſch, brach aus bisher unaufgeklärter 


Urſache ein Brand aus, der einen Teil des Wohnhaus⸗ 


daches, das Dach des Stalles und gegen 15 Feſtmeter Ge⸗ 
treide vernichtete. Der Schaden beträgt etwa 4000 Zloty. 
Bei dem Landwirt Julian Arnold in dem Dorfe Bu⸗ 
kowina im Kreiſe Kaliſch geriet aus unbekannten Gründen 
die Scheune in Brand, die mit verſchiedenen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Geräten, Getreide und anderen Feldfrüchten 
vernichtet wurde. Der Geſchädigte berechnet feinen Verluſt 
auf 26 000 Zloty. N (p) 
Kattowitz. Eiſenbahnunfälle. Am Mittwoch 
nachmittag ereigneten ſich im Bereiche der Eiſenbahndirek⸗ 
tino Kattowitz zwei Eiſenbahnunfälle. Auf der Strecke 
Dziedzietz — Bielitz ſtießen zwei Lokomotiven zuſammen. 
Der Zuſammenſtoß war ſo gewaltig, daß die beiden Ma⸗ 
ſchinen die Böſchung hinunterſtürzten, wobei ein Heizer 
ſchwer verletzt wurde. — Ein zweiter Unfall ereignete ſich 
im Kreiſe Lublinitz, wo ein Güterzug mit einer Kohlen⸗ 
ladung für Danzig entgleiſte. 20 Güterwagen ſprangen 
aus den Schienen und wurden ſchwer beſchädigt. 


URN 
Achtung. Mitglieder der de Ap.! 


Das Mitglied d. Hauptvorſinndes, Gen. J. Kotiolel 
wird über das Thema: 


„der Kommunismus u. die Arbeiterſchaft“ 
ö im folgender Ortsgruppe ſprechen: 
Joͤunſka⸗Wola Sonntag, den 3. März J. J., 9.30 Uhr vor⸗ 
mittags, im Freiſchütz 
Nach dem Referat freie Diskuſſton. 


(bums auf den Tiſch), daß ihr eure Seelen mit dieſen wider⸗ 
lichen Büchern beſudelt!“ (Bums, Krach, diesmal war's ſein 
rechter Fuß, der mit ſchwerem Siefel die Wand an der Eſtrade 
zerbrach. Die krachenden Bretter verurſachten einen ziem⸗ 
lichen Lärm.) 

Einen Augenblick lang war Billy erſtaunt. Dann drehte 
er ſich blitzſchnell um, als ſei er im Ring, und machte eine 
befehlende Bewegung. Und augenblicklich ſetzten die ſechs 
Poſaunen mit furchtbarer Diſſonanz ein. 

Faſt hätte ich laut herausgelacht. Aber die Zwanzig⸗ 
tauſend ſtimmten, ohne eine Miene zu verziehen, irgendeinen 


Choral an. Billy Sunday fächelte ſich Luft zu, wiſchte ſich 


den Schweiß von der Stirn und machte Zeichen, daß der Got⸗ 
tesdienſt beendet ſei. Sofort gab es ein furchtbares Ge⸗ 
dränge. Jeder wollte ihm die Hand drücken, ihn ſehen, ihn 
berühren — und er hing wie ein Kaſperle nach beendeter Vor⸗ 
ſtellung über die Wand ſeiner Kanzel herab und ließ ſeine 
Hand zum Drücken herunterbaumeln. 

Unten gab es eine etftatiiche Prozeſſion an dieſer ſchlaffen 
Hand vorbei. Die einen drücken, die anderen küſſen, noch 
andere ſtreicheln ſie. Billy Sunday lächelt und nickt dauernd 
mit dem Kopf. Sehr müde, ſehr heiſer, mit geſchloſſenen 
Augen läßt er alles mit ſich geſchehen. 

Welche merkwürdige Menge wälzt fi) an ihm vorbei. 
Viele alte Leute, Frauen mit toten Stirnen, Männer mit er» 
loſchenen Augen. Geſichter, wie die der Bauern in Frank⸗ 
reich und überall. Geſichter, os denen alles Leben, alle In⸗ 
telligenz verſchwunden iſt, die durch mechaniſche Arbeit abge⸗ 
ſtumpft wurden, in denen rohe Kraft den Gedanken erſetzt. 
Ihr Hirn iſt wie ein Schwamm, der alles, worin man ihn 
taucht, einſaugt, von dem aber alles ebenſo abtropft, und der 
trocken wird, zuſammenſchrumpft, wie ein armes totes Blat! 


im Herbſt. \ 


— Eines Tages, als Billy Sunday noch in Boſton ſprach, 


fragte man mich nach meiner Meinung über ihn. Ich ant⸗ 


wortete aufrichtig; und man kann dieſe meine Antwort wohl 


ſo zuſammenfaſſen: „Eine Beleidigung der Religion, eine 
Beſchimpfung Chriſti und eine Ohrfeige für den geſunden 
Menſchenverſtand“. - ra ren 


— WATER 
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„Ich will im Augenblick keinen Namen nennen, und 
wenn ich aus Verſehen den Mann, von dem ich spreche, zu 
deutlich gekennzeichnet habe, ſo hoffe ich, daß Sie mein⸗ 
Mitteilung als vertraulich anſehen,“ erwiderte Tarling. 
Dann wandte er ſich wieder an den beſtürzten Whiteſide. 

„Kein Wunder, daß Milburgh wegen der bevorſtehen⸗ 
den Nevifion jo zuverſichtlich war,“ ſagte er bitter. „Der 
Teufel hat das Paket mit den Büchern dorthin geſchleppt 
und hat den Zeitzünder auf die Minute eingeſtellt. Nun, 
heute abend können wir nichts mehr unternehmen — was 
Milburgh angegt“ 

Er ſchaute auf ſeine Uhr. 

„Ich gehe jetzt zu meiner Wohnung zurück und ſpäter 
nach Hertford.“ 

Er hatte ſich noch keinen ſeſten Plan gemacht, was er 
in Hertford unternehmen wollte. Er hatte nur eine un» 
klare Vorſtellung, daß ihn ſeine dortigen Nachforſchungen, 
wenn ſie nur ſorgfältig und mit Umſicht durchgeführt wür⸗ 
den, der Aufklärung des Geheimniſſes näherbringen wür⸗ 
den. Dieſe hübſche Dame, die in ſolchem Luxus lebte, und 
deren Gatten man ſo ſelten zu ſehen bekam, konnte ihm 
dielleicht weitere Auskunft geben. 

Es war ſchon dunkel, als er zu dem Hauſe von Mrs. 
Rider kam. Er hatte diesmal keinen Wagen genommen 
und ging den weiten Weg von der Station nach dem Hauſe 
zu Fuß, da er unter allen Umſtänden vermeiden wollte, 
daß man auf ihn aufmerkſam wurde. Das Gebäude lag 
an der Hauptſtraße und war durch eine hohe Mauer be⸗ 
grenzt, die abbog und einem kleinen Seitenweg folgte. Auf 
der anderen Seite bildete ein Geſtüt die Grenze. 

Man kam durch ein großes, ſchmiedeeiſernes Tor in 
den Garten, das er ſofort wiedererkannte. Bei ſeinem 
erſten Beſuch hatte es offen geſtanden, und er war damals 
einfach hindurchgegangen und hatte ohne weiteres Hinder⸗ 
nis das Haupthaus erreicht. Heute war das Tor geſchloſſen. 

Er leuchtete mit feiner Taſchenlaterne umher und fand 
eine elektriſche Klingel, die ſcheinbar in der Zwiſchenzeit 
angelegt worden war. Er läutete nicht, ſondern ſetzte Kin 
Unterſuchungen fort. Etwa fünf bis ſechs Meter vom Tore 
entfernt erhob ſich ein kleines Häuschen, aus dem ein Licht⸗ 
ſchimmer hervordrang. Scheinbar war es das Gärtner⸗ 
haus, zu dem auch die Klingelleitung führte. Während er 
wartete, hörte er ein Pfeifen. Schnelle Fußtritte näherten 
ich, und er verbarg ſich im Schatten. Jemand trat in das 

or, die Klingel läutete ſchwach und eine Tür öffnete ſich. 

Es war der Zeitungsjunge, der mehrere Blätter durch 
die Eiſenſtäbe reichte und wieder fortging. Tarling war⸗ 
tete, bis die Türen des Pförtnerhauſes wieder geſchloſſen 


wurden. Dann machte er einen Rundgang um das Grund⸗ 
ſtück in der Hoffnung, einen anderen Zugang zu finden. 


Auf der hinteren Seite fand er auch einen kleineren Ein⸗ 
gang für die Dienerſchaft, aber auch dieſer war geſchloſſen. 
Als er mit ſeiner Taſchenlampe umherleuchtete, ſah er, daß 
auf der Mauer keine Glasſcherben befeftigt waren wie auf 
der Vorderſeite. Kurz entſcholſſen ſprang er in die Höhe, 
faßte den Rand der Mauer, zog ſich empor und ſaß bald 
rittlings oben. - 

Er ſprang auf der andern Seite ins Dunkle und kam 
wohlbehalten unten an. Dann taſtete er ſich vorſichtig 
durch die Dunkelheit zu dem Gebäude. Es wäre ſchlimm 
für ihn geweſen, wenn Hunde das Haus bewacht hätten. 
Aber offenſichtlich war dies nicht der Fall, und er kam un⸗ 
gehindert vorwärts. 

Weder in den oberen noch in den unteren Zimmern 
ſah er Licht, bis er zur Rückfront kam. Hier lag eine 
Pfeilerhalle in der Mitte. Darüber ſchien ein Winter⸗ 
garten zu ſein. Unter dem Vorbau bemerkte er eine Türe 
und ein vergittertes Fenſter. Als er ſich genauer um⸗ 
ſchaute, ſah er einen ſchwachen Schein durch eine Ritze des 


Oberbaues kommen. Er ſah ſich vergeblich nach einer Lei⸗ 


ter um und verſuchte es dann mit Klettern. Er hatte keine 
größeren Schwierigkeiten als mit der Gartenmauer. Er 
lam auf eine Fenſterbank, ſtemmte ſich gegen einen der 
Pfeiler und konnte von hier aus eine eiſerne Stange er⸗ 
reichen. Er faßte ſie und ſchwang ſich auf das Geländer 
des Wintergartens. Nach set führten große Fenſter, 
von denen eins offenſtand. Er lehnte ſich vorſichtig auf 
das Fenſterbrett und lauſchte. 

Der Raum war leer. Der Lichtſchimmer kam aus 
einem inneren Zimmer, das neben dem glasgedeckten Win⸗ 
tergarten lag. Schnell ſchlüpfte er durch das Fenſter und 
verbarg ſich im Schatten eines großen Oleanderbaumes. 
Die Luft in dem Raum war von Blumenduft und erdigem 
Geruch erfüllt. Als er umhertaſtete, al er die Röhren 
der Warmwaſſerleitung. Er ſah mehrere Fenſter in der 
inneren Wand, ſchlich leiſe hin und ſpähte durch den Vor⸗ 
hang des einen Fenſters. Drinnen ſah er Mrs. Rider. 


238. Fortſetzung. 


Sie ſaß an einem kleinen Schreibtiſch, un eine Schreib» 
jeder in der einen 1 und hatte das Kinn in die andere 
geftügt. Sie ſchrieb nicht, ſondern ſah nachdenklich auf die 
gegenüberliegende Wand, als ob ſie ſich irgend etwas 
überlegte. f 

Der Raum wurde durch eine größere Alabaſterhänge⸗ 
lampe erleuchtet, und Tarling konnte das Innere gut über⸗ 
ſehen. Der Raum war einfach, aber ſehr vornehm ausge⸗ 
ſtattet und hatte den Charakter eines Arbeitszimmers. 
Neben dem Schreibtiſch war ein grüner Geldſchrank halb in 
die Wand eingemauert. Einige Gemälde hin en an den 
Wänden, ein paar Stühle und ein Diwan ſtanden in dem 
Raum. Er hatte erwartet, Odette Rider bei ihrer Mutter 

u ſehen, und war nun enttäufcht, denn er hatte den Eins 
ruck, daß außer Mrs. Rider überhaupt niemand im 
Hauſe war. 

Tarling kniete vor dem Fenſter und beobachtete fie 
ungefähr zehn Minuten lang. Plößlich hörte er von draus 
ßen ein Geräuſch, ſchlich vorſichtig zurück und Hänge aus 
dem Fenſter des Wintergartens Plans, Er kam gerade 
noch rechtzeitig, um eine Geſtalt zu ſehen, die ſchnell den 
Weg herauflam. Später bemerkte er, daß es ein Radfahrer 
war, aber das Rad hatte leine Laterne. Obgleich er ſich 
ſehr anſtrengte, konnte er doch nicht unterſcheiden, ob es 
ein Mann oder eine Frau war. Er hörte, wie das Rad 
gegen einen der Pfeiler gelehnt wurde. Dann drehte ſich 
ein Schlüſſel und eine Tür unten öffnete ſich. 

Mrs. Rider hatte offenſichtlich das Geräuſch nicht ge⸗ 
hört, denn ſie ſaß noch ebenſo bewegungslos wie eben da 
und ſchaute vor ſich hin. Aber plötzlich wandte ſie ſich um, 
und ihre Blicke gingen zur Türe. Tarling ſchaute auch an⸗ 
geſtrengt dorthin. Er konnte alles genau überſehen, er 
entdeckte ſogar den eleltriſchen Schalter an der Wand. 
Langſam öffnete ſich die Tür, und er bemerkte, daß Mrs. 
Riders Geſicht freudig aufleuchtete. Dann hörte er, wie 
jemand etwas in flüſterndem Ton fragte. Er konnte ihre 
Antwort verſtehen: 

„Nein, mein Liebling, niemand.“ 

Tarling wartete in atemloſer Spannung. Plötzlich 
wurde das Licht in dem Raum ausgeſchaltet. Es mußte 
aber jemand in den Raum getreten ſein, denn Schritte 
näherten ſich dem Fenſter, und gleich darauf wurden die 
Jalouſien an den Fenſtern des inneren Raumes herunter⸗ 


Nadio⸗Stimme. 


Für Freitag, den 1. März 1929. 


Polen. 

Warſchau. J ' 
12.10 und 15.50 Schallplattenkonzert, 17.55 Konzert, 
18.50 Verſchiedenes, 20 Muſtlaliſche Plauderei, 15 

Sinfoniekonzert. 


Kattowitz. 


5 
4 15 Schallplattenkonzert, danach Warſchauer Programm. 
ratau. 
11.56 und 20 Fanfare, 12.10 Schallplattenkonzert, 17.55 
Konzert, 18.50 Verſchiedenes, 19.35 Ueberraſchung, 20.15 
S 


en. i 

13 Zeitzeichen, Schallplattenkonzert, 17.55 Vokalkonzert 
5 Verschiedenes, 20.15 Einfonielohzert, 22.15 Tanz- 
muſit. 3 


Pos 


Ausland. 
Berlin. 


11 und 14 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhaltungs⸗ 
muſik, 20 Orcheſterkonzert, 21.30 Aus dem Märchenbuch 
der Wahrheit. 8 
Breslau. 
12.20 und 13,45 Schallplattenkonzert, 16.30 Unterhal⸗ 
tungskonzert, 20.15 Hörspiel: „Fahrt ins All“, 21.15 
8 a ann, 21.55 Das 6. Breslauer Sechstagerennen. 
rankſurt. - 
12.15 Schallplattenkonnzert, 15.05 Jugendſtunde, 16.35 
Hausfrauen⸗Nachmittag, 17.45 Veſperkonzert, 10.30 
hene, Nee 21 Oper auf Schallplatten: „La 
oheme“. 
neh 
11 Schallplattenkonzert, 12.30, 14.05 und 23.20 Konzert, 
18 und 19 Hauskonzert, 20 Mozart-Sinfonien, 21.30 
Hördrama: „Die tiefe Nacht“. 


n. s 8 
10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 13.05 Mittagskon⸗ 
ger 15 Kinderſpielſtunde, 17 Jugendfunk, 17.45 Veſper⸗ 
onzert, 20 Vier Straßenecken in Weſtdeutſchland, 20.30 
und 21.10 Abendkonzert. 

1 Fon ; 
1 Vormittagsmuſik, 16 Nachmittagskonzert, 17.35 Aka⸗ 

demie, 20.05 Komödle: „Erde“. N ö 


gelaſſen. Kurze Zeit ſpäter ging das Licht wieder an, aber 
er lonnte nichts mehr ſehen und hören. 

Wer mochte der geheimnisvolle Beſucher von 
Mrs. Rider ſein? Es gab für Tarling nur eine Möglich⸗ 
leit, das zu entdecken. Er mußte wieder nach unten klettern 
und dort aufpaſſen. Aber er wartete noch einige Zeit, bis 
er hörte, daß die Tür des Geldſchrankes drinnen geſchloſſen 
wurde. Dann ſtieg er wieder durch das Fenſter und klel⸗ 
terte hinunter. Das Rad lehnte an einem Pfeiler. Et 
konnte nichts ſehen und wagte nicht, ſeine Lampe an 


drehen, aber feine feinfühligen Hände betaſteten das Ge⸗ N 


ſtell. Er unterdrückte mühſam einen überraſchten Ausruf 
es war ein Damenrad! Er wartete noch einen Augenblick, 
dann verſteckte er ſich in einem Gebüſch, das der Türe ge⸗ 
rade enüber Er brauchte nicht lange zu warten, 
bis ſie 1 wieder öffnete. Jemand ſtieg auf das Rad. Im 
ſelben Augenblick ſprang Tarling aus ſeinem Verſteck her⸗ 
vor und drückte auf den Schalter feiner elektriſchen Lampe, 
aber ſie leuchtete nicht auf. 
„Bleiben Sie ſtehen!“ rief er und ſtreckte die Hände 
aus. 
Er verfehlte die Geſtalt um ein paar Zentimeter, aber 
er ſah, wie das Rad einen Augenblick ſchwankte und hörte 
einen ſchweren Gegenſtand zu Boden fallen. In der näch⸗ 


ſten Selunde war der Radfahrer in der Dunkelheit ven“ 


ſchwunden. 

Er betrachtete ſeine Lampe wieder. Eine Verfolgung 
ohne Laterne war unmöglich, Er verwünſchte den Fabri⸗ 
lanten und erſetzte ſchnell die Batterie durch eine neue. 
Dann ſuchte er den Boden nach dem Gegenſtand ab, den 
der Flüchtling hatte fallen laſſen. Er glaubte einen Aus⸗ 
ruf hinter ſich zu hören und drehte ſich ſchnell um. Aber 
er konnte im Umkreis ſeiner Lampe niemand entdecken. 
Als er ſich wieder dem Wege zuwandte, ſah er eine Leder⸗ 
taſche liegen und hob ſie al Sie war jehr groß und 
ſchwer. Als er ſie unter dem Schein der Laterne genauer 
unterſuchen wollte, hörte er von oben eine Stimme. 

„Wer iſt dort unten?“ 

Es war Mrs. Rider. Aber Tarling antwortete nicht, 
da er im Augenblick nicht geſehen werden wollte. 
drehte das Licht aus und verſchwand in den Büſchen. Kurz 
darauf erreichte er die Mauer wieder an derſelben Stelle 


wie bei ſeiner Ankunft. 
Fortſetzung folgt.) 
e 


Deuiſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Lodz⸗Oſt. Achtung Vertrauensmänner. Frei⸗ 
tag, den 1. Mitt um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal, 
Nowo⸗Targowa 31, eine wichtige Sitzung der Vertrauens⸗ 
männer ſtatt. Die Vertrauensmänner werden daher gebeten, 
pünktlich und vollzählig zu erſcheinen. ' 


Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. 


Achtungl Lodz⸗Zentrum. sn e beit un 
n U a > 


findet im Parteilokal, Petrikauer 109, e 
für Jugendliche von 14—18 Jahren ſtatt. 

Nowo⸗Zlotno. Heute, Freitag, den 1. 2 um 7 Uhr 
abends, findet im Parteilokal, Cyganka 14, ein Vortrag über 
das Thema „Die 0 Revolution“ ſtatt. Das Erſchei⸗ 
nen der Mitglieder iſt Pflicht. f 


Gewerlſchaftliches. 


Achtung Handweber! 


Sonntag, den 3. Mär, um 9% Uhr morgens, findet im 
Lokale Reiterſtraße 13 eine Verſammlung der Handweber 
ſtatt. Handweber, erſcheint in Maſſen! 


Bezirksrat der D. S. A. B. der Stadt Lodz. 


Am Sonnabend, den 2. März d. J., findet pünktlich 
um 7 Uhr abends im Parteilokal, Petrikauerſtraße 109, 
die ordentliche 


Verſammlung 
des Bezirksrates der Stadt Lodz 


ſtatt. 


Tagesordnung: 
1. Tätigkeitsbericht des Bezirksrats und feiner 
Exekutive. f 
2. Wahl des Vorſitzenden des Bezirksrats, ſeines 
Stellvertreters und der Sekretäre. 
3. Allgemeines. 


. Zerbe, Vorfenber bes Bezirtäralde, 
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der Einheitsgeſellſchaft nicht beteiligt ſein werde, habe ſich 


nicht ſo weit gediehen, daß eine Klärung über die Art der 


„Lodzer Volk zeitung“ — Fteitag, 1. März 1929 


Zur Gründung einer Geſell den 
Transozeauflugverlehr 15 Heu land. 


Berlin, 27. Februar. Zu den Meldungen über 
eine ſcharfe Konkurrenz verſchiedener Geſellſchaften bezüg⸗ 
lich des Transozeanflugverkehrs, wird von zuſtändiger 
Berliner Stelle mitgeteilt, daß beabſichtigt ſei, eine aus 
allen intereſſterten Kreiſen zuſammengeſetzte Geſellſchaft zu 
gründen. Das Reichsverkehrsminiſterium, das ſelbſt an 


Wie wir bereits berichteten, hat ſich der Mörder 
Laniucha damit einverſtanden erklärt, daß gegen das gegen 
ihn gefällte Urteil Berufung eingelegt wird. Im Zuſam⸗ 
menhang hiermit wandten wir uns an den Rechtsanwalts⸗ 
applikanten Liller um Aufklärung, unter welchen Umſtän⸗ 
den ſich Laniucha mit der Appellation einverſtanden erklärt 
hat. Herr Lilker erwiderte, daß am Montag der Vater 
und der Bruder Laniuchas zu ihm gekommen ſeien und ihn 
um Uebernahme der Verteidigung gebeten hätten. Herr 
Lilker begab ſich am nächſten Tage nach dem Gefängnis, 
wo er um die Genehmigung bat, Laniucha die Vollmacht 
zur Unterſchrift vorlegen zu dürfen. Vorher hatte bereits 
der Vater den Mörder beſucht und ihm die Notwendigkeit 
der Einreichung einer Appellationsklage dargelegt. Dies 
hatte zur Folge, daß Laniucha die Vollmacht ohne Wider⸗ 


für 1120 Zuſammenfaſſung aller dieſer Kreiſe warm ein⸗ 
geſetzt. 

Von anderer Seite verlautet, daß zwiſchen den beiden 
hauptſächlich intereſſierten Gruppen bereits Verhandlungen 
aufgenommen ſind. Dieſe Verhandlungen ſind aber noch 


Beteiligungen bereits ſichtbar wäre. 


Ein franzöſiſcher Dampfer gesunken. 
Paris, 28. Februar. Wie aus Cherbourg gemeldet 


— — nn 


Dichtung oder Wahrheit? 


Laniucha erklärt, unter dem Zwange eines Mannes gehandelt zu haben. 


wird, iſt der Dampfer „St. Malo“ am Mittwoch auf der 


nächſten Tagen 
„Lenin“ erhalten, der eine Maſchinenkraft von 8000 


Fahrt von Cherbourg nach Le Havre auf ein Wrack auf⸗ 
gefahren und geſunken, nachdem die Mannſchaft das Schiff 
verlaſſen hatte. Dieſe ſuchte ſich in zwei Booten zu retten, 
von denen eins mit 7 Mann in der Nähe von Cherbourg 
landete, während das zweite mit 6 Matroſen vermißt wird. 


Die neue Kültewelle. 


Berlin, 28. Februar. Die kalte Luftſtrömung, die 
geſtern ſchon in Süddeutſchland eingetroffen iſt, hat ſich 
weiter verſchärft, ſo daß München ſchon heute früh 12 
Grad Kälte hatte. Die kalten Luftmaſſen haben jeßt die 
Kammhöhe der Alpen erreicht und beginnen nach Italien 
abzufließen. Andererſeits hat der Froſt auch falt ganz 
Frankreich in ſeinen Bereich aufgenommen. Nur in Oſt⸗ 
franken, an der Mittelmeerküſte und in der Gegend von 
Biarritz iſt es milder. In Nordoſtfrankrei ſind bis 
9 Grad Kälte. In Deutſchland ſind die Temperaturen 
gegenüber geſtern, abgeſehen vom Süden, wenig verändert 
und liegen allgemein unter 10 Grad. Stettin hat 16, 
Königsberg 22 Grad (nachts 25 Grad). Etwas milder iſt 
es an der Nordſee. Dort herrſchen 5—6 Grad Froſt. 


Ruſſiſche Eisbrecher ſollen zur Hille 
herangezogen werden. 72 5 


Kopenhagen, 28. Februar. In den Gewäſſern 
von Seeland ſind drei däniſche Eisbrecher und ein ſchwedi⸗ 
ſcher Panzerkreuzer in Tätigkeit, um nach gemeinſamen 
Plänen an der Befreiung der eingefrorenen Fahrzeuge zu 
arbeiten. Unterſtützung dürften dieſe Eisbrecher in den 
durch den großen ruſſiſchen Eisbrecher 


 befiht. Die Verhandlungen mit Rußland darüber dürften 


no heute zum Abſchluß kommen. Wie weiter gemeldet 
wird, iſt der Bottniſche Meerbuſen jetzt vollſtändig zuge⸗ 
froren, fo daß man ſowohl von Finnland als auch von 
Schweden aus nach der Inſel Aaland fahren kann. Es iſt 
daher beſchloſſen worden, einen regelmäßigen Perſonen⸗ 
verkehr mit Kraftwagen von und nach Abo einzurichten. 


Kurze Nachrichten. 


Eine 6 köpfige Familie verbrannt. Blätter berichten 
über einen Brand in St. Michele in der Romagna, der in 
kurzer Zeit ein Bauernhaus einäſcherte. Die aus 6 Per⸗ 
ſonen beſtehende Familie, mit Ausnahme des älteſten Soh⸗ 
nes, der im Hoſpital mit dem Tode ringt, ſei in den Flam⸗ 
men umgekommen. Das Feuer brach in der Nacht aus, 
als die Familie ſchlief. Als ſie aufwachte, konnte ihnen 
keine Rettung mehr gebracht werden. a 
„Das Limburger Schloß niedergebrannt. Das alte 
hiſtoriſche Limburger Schloß iſt geſtern Nacht zum größten 
Teil durch Feuer zerſtört worden. Der Brand entſtand 
gegen 2.30 Uhr morgens. Die zahlreich erſchienene Feuer⸗ 


wehr war machtlos. Das ganze alte Schloß mit Ausnahme 


eines Flügels fiel den Flammen zum Opfer. Menſchen⸗ 
leben ſind bei dem Brande nicht zu beklagen. Außer wert⸗ 
vollen Kunſtgegenſtänden iſt ein ganzes Muſeum, das in 
dem Schloſſe untergebracht wer, vernichtet worden. 

Großfeuer in Genf. Eines der größten internatio⸗ 
nalen Genfer Hotels, die „Reſidence“, ſteht in Flammen. 
Das Feuer breitete ſich infolge des ſarken Sturmes mit 
großer Geſchwindigleit aus und ergriff bald das ganze 
Gebäude. Der Schaden wird auf über eine Million 
Schweizer Franken berechnet. 

Ein Kraftwagen von einem Güterzug überfahren. 
Wie aus Luxemburg berichtet wird, hat ſich bei Eſch an 
einer ſcharfen Bahnkurve bei offener Bahnſchranke und 
nebligem Wetter eine entſetzliche Kataſtrophe ereignet. Ein 
mit mehreren Perſonen beſetzter Kraftwagen geriet unter 
einen Güterzug, der den Wagen mehrere hundert Meter 
weit mitſchleifte und gänzlich zertrümmerte. Von den In⸗ 
ſaſſen wurden zwei ſchwer verwundet, während der dritte 
rechtzeitig abſpringen konnte. Der Schrankenwärter wurde 
verhaftet. N ©, 

Dreiſter Erpreſſungsverſuch. An einem Großindu⸗ 
ſtrielen in Ulm wurde ein dreiſter Erpreſſungsverſuch ver⸗ 
übt. Et erhielt hintereinander zwei Drohbriefe, in denen 
et mis Erſchießen bedroht wurbe, falls er nicht an einer 


beſtimmlen Stelle 200 900 Mart niederlege. Der Ber 
drohte ſetzte sich mit der Polite: in Verbindung Eine Rohe 
Beamte verkleideten ſich und gingen ſcheinbar auf ben Er⸗ 


die Morgenſtunden, denn nur auf dieſe Weiſe war es mög⸗ 
lich, das Budget der Stadt Lodz rechtzeitig zu verabſchie⸗ 
den. Erſt gegen 1 Uhr war man mit der 2. Leſung zu 
Ende, worauf nach einer kurzen Unterbrechung zur 3. Le⸗ 
ſung geſchritten wurde. 


lawſki, der als Nationaldemokrat die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
meindeverwaltung vor den Angriffen in Sachen des Kana⸗ 
liſationsbaues in Schutz nahm. Stv. Popielawſki drückte 
ſeine Bewunderung für die großen Fortſchritte der Arbei⸗ 


keine geiſtreichen Geſichter machten. 
K * 


Stv. Sawicki. Das Budget ſieht an Ausgaben 4 875 215 


ſtreben unterſchrieb. Herr Lilker informierte ſich eingehend 
über die ganze Mordtat. Laniucha legte Nachdruck darauf, 
daß er unter dem Zwangeines Mannes gehan⸗ 


5 


delt habe, deſſen Namen er dem Verteidiger mitteilte. 
Das ganze Material prüft Herr Liller jetzt durch. Außer⸗ 
dem ſteht er in ſtändiger Verbindung mit der Familie des 
Verurteilten und iſt bemüht, Zeugen ausfindig zu machen, 
die die Ausſagen Laniuchas beſtätigen können. 


Was die formelle Einreichung der Appellation be⸗ 
trifft, ſo erklärte Herr Lilker, daß bis zum 7. März nichts 
getan werde, da an dieſem Tage die Urteilsbegründung 
bekannt gegeben wird. Die Appellationsklage werde zwi⸗ 
ſchen dem 7. und 21. März eingereicht. Die Appellations⸗ 
verhandlung kann deshalb früheſtens im Mai oder gar 
Juni in Warſchau ſtattfinden, wohin wahrſcheinlich auch 
Laniucha geſchafft wird, da infolge der neuen Ausſagen 
Laniuchas wahrſcheinlich Gegenüberſtellungen mit neuen 
Zeugen vorgenommen werden müſſen. Es iſt nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß im Zuſammenhang mit den letzten Ausſagen 
des Verurteilten neue Verhaftungen erfolgen werden. (p) 


Beendigung der Budgetausſprache. 


Das Budget der Stadt Lodz in zweiter und dritter Leiung angenommen, 


Die Verhandlungen des Stadtrats dauerten bis in 


Die meiſte Zeit beanſpruchte die Frage der Subfidien. 


Weder die polniſchen noch jüdiſchen Nationaliſten wollten 
fi mit den Unterſtützungen zufrieden ſtellen. Mit Recht 
betonte daher der Referent, daß der Magiſtrat erſt geboren 
werden muß, der die vielen und beileibe nicht kleinen 
Wünſche diefer Herrſchaften voll und ganz befriedigen 
werde können. 
bei Behandlung des Subſidiums für die Feuerwehr. Der 
Sprecher des Magiſtrats betonte, daß die ſozialiſtiſche Ge⸗ 
meindeverwaltung gern das Subſidium für die Feuerwehr 
erhöht hätte, doch habe man bei Behandlung dieſer Ange⸗ 
legenheit von ſeiten der Wehr keine beſonderen Wünſche 
geſtellt. 
um 50 000 Zloty komme daher unerwartet, ſo daß es für 
den Magiſtrat unmöglich iſt, das Subſidium zu erhöhen. 


Eine längere Ausſprache entwickelte ſich 


Die Forderung auf Erhöhung des Subſidiums 


Großes Aufſehen erregte die Rede des Ing. Popie⸗ 


ten im letzten Jahr aus. Man kann es ſich leicht vor⸗ 
ſtellen, daß Herr Wojewudzki und ſeine Kollegen gerade 


Ueber das Budget der Geſundheitsabteilung referierte 


Zloty vor. Im Vorjahre betrugen die Ausgaben 4 554 991 
Zloty und im Jahre 1927/28 3 691 084 Zloty. Das 
Budget gelangte ohne weſentliche Aenderungen zur An⸗ 
nahme. Ueber die ſtädtiſchen Unternehmen ſprach Stv. 
Kempner in ſehr intereſſanter Weiſe. Seine Rede fand 
Beachtung, zeigte er doch Wege auf, um die Unternehmen 
rentabler zu geſtalten. 

Stv. Ewald von, der Deutſchen d 
Arbeitspartei referierte über die Budgets des M ldeamtes, 
der ſtatiſtiſchen Abteilung, ſowie anderer Abteilungen. Er 
hatte keine leichte Arbeit. Seine Ausführungen waren 
jedoch ſo erſchöpfend, daß die einzelnen Etats faſt ohne 
Ausſprache zur Annahme gelangten. 

Ueber den Kanaliſationsbau referierte Stv. Pawlak. 
Im letzten Jahre haben die Kanaliſationsarbeiten große 
Fortſchritte gemacht. Für das Jahre 1929/30 ſind 
4 500 000 Zloty veranſchlagt worden. 

Stv. Wojewudzki forderte Reduzierung des Beamten⸗ 
perſonals, da für das von faſt 9 Millionen auf 4,5 Millio⸗ 
nen Zloty reduzierte Budget das Perſonal zu groß ſei. 
Auch Sto. Schott führte Klage, und zwar regte er ſich über 
den Bau eines neuen Kollektors in der Nähe des Wald⸗ 
geländes an der Konſtantynower Chauſſee auf. 
Stadtpräſident Ziemienc ki erklärte, daß Ausſicht 
beſtehe, die Kanaliſationsarbeiten im gleichen Umfange wie 
im vorigen Jahre durchzuführen. Der Magiſtrat habe 
daher davon abgeſehen, das Perſonal der Kanaliſations⸗ 
abteilung zu reduzieren. Auch Herr Schott habe keine 
Urſache, ſich zu ärgern, denn der geplante Kollektor ſei nicht 
nur für die neuen Gemeindebauten beſtimmt, ſondern für 
den ganzen nördlichen Stadtteil. f 


Gegen die Angriffe ſprach ſich auch Ing. Popielawſki 
aus, worauf das Budget ohne Aenderungen zur Annahme 
galangte. Desgleichen auch das Budget des Kontroll⸗ 


amtes. 


Ueber die Subventionen, die 1081460 Zloty aus: 
machen, referierte Stv. Andrzejak. 

Stv. Pogonowſki wies darauf hin, daß die national⸗ 
polniſchen Organiſationen und Inſtitutionen benachteiligt 
worden ſeien. Er forderte die Erhöhung dieſer Unter⸗ 
ſtützungen. Das gleiche Lied ſtimmte noch eine ganze Reihe 
Redner der polniſchen Rechtsparteien an. Sto. Wolczynſki 
forderte die Einſtellung von neuen Pofitionen für die Luft⸗ 
verteidigungsliga, ſowie Erhöhung der Subventionen für 
die Freiwillige Feuerwehr und das Populäre Theater. 
Dabei erfuhr man, daß die Freiwillige Feuerwehr mit 
einem Defizit von über 700 000 Zloty wirtſchaftet. Die 
Beihilfe der Stadt beläuft ſich auf 250 000 Zloty. 

Stv. Grohmann ſetzte ſich als Kommandant der 
Feuerwehr für die Erhöhung des Subſidiums von 250 000 
Zloty auf 300 000 Zloty ein. Redner begründete in län⸗ 
geren Ausführungen dieſe Forderung und wies darauf hin, 
daß der Unterhalt der Wehr ſich in Lodz beſonders teuer 
ſtelle. Die Autos nützen ſich infolge der ſchlechten Straßen 
viel ſchneller ab, als beiſpielsweiſe in Warſchau, wo auch 
die Waſſerbeſchaffung viel leichter iſt, da Warſchau über 
eine Waſſerleitung verfügt. ' 

Stv. Lichtenſtein vom „Bund“ ſetzte ſich mit den bür⸗ 
gerlichen Juden auseinander, die in ihren Forderungen 
nach Subventionen kein Maß kennen. Die Herren aus 
dem bürgerlichen Lager — meinte Redner — betreiben nur 
Wohltätigkeit, wenn es ihnen ſelbſt nichts koſtet. 

Vizeſtadtpräſident Dr. Wielinſki drückte der Feuer⸗ 
wehr für ihre aufopfernde Tätigkeit den Dank der Stadt 


derung darüber aus, daß die Beiträge der Mitglieder der 
Freiwilligen Feuerwehr bei einem Budget von über 
1 Million Zloty klägliche 8000 Zloty ausmachen. Kom⸗ 
mandant Grohmann müßte daher in erſter Linie die Ein⸗ 
treibung der Beiträge neu organiſieren und dann vielleicht 
auch bei den Verſicherungsgeſellſchaften anklopfen, denn in 
deren Intereſſe liege es doch, daß die Feuerwehr wie am 
beſten ihrer großen Aufgabe gerecht werde. Die Unter⸗ 
ſtützung der Verſicherungsgeſellſchaften ſei ebenfalls lächer⸗ 
lich gering, denn fie betrage im ganzen nur 12 000 Zloty. 
Von der Gemeindeverwaltung aber fordere man Erhöhung 
der Subvention. Dr. Wielinſki ſprach ſich auch gegen die 
anderen Forderungen, beſonders gegen die der bürgerlichen 
Juden aus. Er meinte zum Schluß ſarkaſtiſch, daß zwiſchen 
den polniſchen Nationaliſten und den bürgerlichen Juden 
ein Wettrennen nach Subſidien beſtünde, 
nicht, ob es beſſer iſt, einen chriſtlichen Kopf und jüdiſche 


Manieren oder aber einen jüdiſchen Kopf und chriſtliche 


Manieren zu beſitzen? 


Stv. Andrzejak ſprach ſich als Referent gegen die 


meiſten Anträge aus. In der Abſtimmung wurde u. a. 
auch der Antrag betreffs Erhöhung des Subſidiums für die 
Freiwillige Feuerwehr abgelehnt. ; ; 

Zum Schluß wurde über das Budget der Finanz⸗ 
abteilung beraten, das ohne Aenderungen in 2. Leſung 
angenommen wurde. a 


Nach einer kurzen Pauſe wurde zur 3. Leſung ger 
| ichritten, die im Eiltempo erledigt wurde. 


preſſungsverſuch ein. Einer davon trug den Pelzmantel 


des Induſtriellen und wurde auch durch den jugendlichen 
Verbrecher, der ihm mit einem Revolver und einer Pfeffer⸗ 
büchſe entgegentrat, angehalten. Bei der Verhaftung ſtellte 
es ſich heraus, daß es ſich um einen 20 Jahre alten, bei 
einer hiefigen Firma beſchäftigten Kaufmann handelte. 
Zur beuorſtehenden Mittelmeerfahrt des „Graf 


1 Zeppelie". Wie aus Berlin mitgeteilt wird, hat das 


deutſche Auswärtige Amt, entſprechend dem Antrage Dr. 
Eckeners, bei den Ländern, die auf der Mittelmeerfahrt des 
„Graf Zeppelin“ berührt werden ſollen, die Genehmigung 
zur Ueberfliegung eingeholt. Es iſt nicht beahſichtigt, 
Aegypten zu überfliegen. 
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| Verantwortlicher Schriftleiter: Arnie Jerbe Ferne her⸗ vnd 
Kuk; 


Druck: „Prase" Se, Pecrikaurc In 


aus. Seine warmen und aufrichtigen Worte wurden bei⸗ 
fällig aufgenommen. Dr. Wielinſki ſprach ſeine Verwun⸗ 


doch wiſſe er 
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Nr. 59 


Odeon win: | 


Die letzten 3 Tage: 
Senſationskomödie mit 15 


1 


BUSTER 


Außer Droseamm — Farte. 


1 Humor und fröhlichen 


KEATON| 


ats GENERAL, bes beider, der Jachten beruf 


„Lobzer Vytszetrung“ — Freitog, 1. März 1929 


Broof, Laar y Seman. 


Wodewil tun ı 


Die letzten 3 Tage: 
Der größte Schlager ber Saiſon 


Nenſchen der Unterwelt 


Ein Drama menſchlicher Leidenſchaften aus dem Schattenreich . 
der Nächte und der Verkommenheit der Großſtadt. 


In den Hauptrollen: George Baneroft, Evellne Breut, Clive 


Nuker Drogramm — Farte. 


Ogtoszenie. 


Opierajgc sig na Rozpos-ıdzeniu Prezydenta Rzeczypospolitej 2 dnia 31 
sierpnia 1926 tf. o zabezpieczeniu podaty przedmiotöw powszedniego uzytku (Dz. U. 
R. P. Nr. 91 poz. 527), na Rozporzadzeniu Ministra Spraw Wewnetrzuych 2 dnia 
19 lipca 1928 roku o regulowaniu cen pızetworöw zbö2 chlebowych, miesa i jego 
przetworöw oraz cegiy (Dz. U. R. P. Nr. 87 poz. 761), oraz na uchwale Magisiratu 
m. Lodzi Nr. 355 2 dnia 16 kwietnia 1926 roku, oraz na opinji Komisji do badania 
cen z dnia 22 lutego 19:9 roku — niniejszem podajg do wiadomosci mieszkancom 


m. Lodzi co nastepuje: 
Uchwata Magistratu m. Lodzi Nr. 


206 2 dnia 28 lutego 1929 roku zostaly 


wWyznaczoue nastepujace ceny maksymalne (najwy2sze) : 


Na przetwory zbözZ chlebowych za 1 kg. 


w hurcie 


maka Zytnia 70°, — 
„ pszenna 65% — 


w detalu: 
maka zytnia 70% 214. — 
„  pszenna 65% „ 0,75 
chleb zvini pytl. 70% „ 0,50 
chleb razowy „ 0.43 
| butki „ 1.10 
1 bulka o wadze min. 4% dkg. „ 0.05 


W mysl $ 10 zacytowanego wy2ej Rozpotzadzenia Ministra Spraw Wewnetrz- 
nych winni zadania lub pobieranıa cen wy2szych od wyznaczonych, beda ukatani 
przez Wiadze administtacyjng 1 Instancji wediug art. 4 i. 5 zacytowan go wy2ej 
Rozporzadzenia Prezydenta Rzeczypospolite] ares ztem do 6 tygodni lub 
örzywna do 10. 000.— zXotych, o ile dany czyn nie ulega sutowszemu 


ukaraniu w mysl innych Ustaw Karnych. 


Wye wyznaczone ceny maksymalne obowigzuig na terenie m. Lodzi od 


dnia nastepnego po ogloszeniu, 
Lödz, dnia 1 marca 1929 roku, 
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Geſangverein 
= „ Ddanhs . 


Sonnabend, den 2. d. M., 
ab 8 Uhr abends, findet im 
Vereinslokale, Andrzeſa 34, ein 


Herrenabend 


ahnt Schweineſchlachten a 


zu der alle Mitglieder, ſowie Freunde und Gönner des 
Vereins herzlich eingeladen werden. 


Inman 
PPP 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Augenkrankheiten 


iſt noch Polen zurlickgelehrt. 
Empfängt täglich von 10—1 u. 4—7 Uhr. 
onntag von 10 bis 1 Uhr nachm. 


Moniuszki Nr. 1, Tel. 9:97. 


Zahnärztliches Kabinett 


Gluwna 51 Tondoſſta Zei. 74:93 


Empfangsſtunden ununterbrochen non 9 Uhr früh bis 
8 Uhr abends. Fellanſtaltspreiſe. 


— Heilanstalt 
der Epezialärgte 
für veneriſche Krankheiten 
Cawad ska 1. Zaweadıka 1. 
tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, an Sonn und 
eleriagen von 9—2 Uhr. 


Ausſchlietzlich venertiche, Blaſen⸗ und 
Hautkrankheiten. 


Blut ⸗ und Stublganganalgien auf Syphilis und Trippe: 
Konsultation mit Urologen und Neurologen, 


dit, Heillabinckt, Kosmetische Heilung 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zieig. 


Prezydent m. Lodzi 


(—) B. Ziemiecki. 


Streichfertige Delſarben 


im allen Nuancen 
In⸗ und ausländiſche Lacke 
Künſtler⸗„ Schul: und Maler: 
farben 
Ta Reinälfirnis, Terpentin, 
Benzin, Oele, Bohnermaſſe 
und Naxoſpähne 
empfiehlt 
die Farbwaren handlung 


Nudolf Roesner, Lodz 


Wulezanfka 129. Telephon 2.64 


eee 
Heilanstalt der Spesialärste 
Petritauer 294, Tel. 22:89 


(Halteſtelle der Pabianicer Fernbahn) 


empfängt Patienten aller Krankheiten — auch Haug 
kranke — täglich von 10 Uhr vormittags bis 8 Uhr 
abends, Sonn⸗ und Feiertags bis 2 Uhr nachmittags. 


Impfungen, Analyſen (Harn, Blut auf Senn Spu⸗ 
tum uſm.), nen, Krankenbeſuche, elektr. Bäder, 
Elektriſation, Quarzlampenbeſtrahlungen, Roentgen. 


Honſultation 3 J., für Geſchlechto⸗ u. Haut · 
krankheiten, ſowie Jahn krankheiten 3 31. 


EPC 


Corso Helen: 


Die letzten 3 Tage: 


| Die geheimnisvolle Bande 


Senſations⸗Abenteuerdrama aus dem Leben des wilden Oſten 


In den Hauptrollen: 1 


Vob Steele ji. Glodhs Quatero | 


Außer rogramm — Parte. 


i — 


Die letzte 


f 
Neuheit! 


— fü die — 


Winterſaiſon 


Große Auswahl in Damens und Herren: Mäntel 
mit ber neueſten Belgverzierung in verſchiedenen Qualitäten und Preis lagen 


Berkauf gegen Ubzahlung ohne Peeisaufſchlag 
die größte und bekannteſte Firma am Orte 


„WIGO DA“ »Peteikauer 238. 


Keelle Bedienung ! Reelle Bedienung! 
Zllinlen beigen wir keine. 
en We 
Wie kommen Sie 1 Miejori 
zu einem ſwüůnen Kinematograf Oswiatowy 
Heim 7 WwWodny Rynek (reg Rokiciäskiei) 


Zu ſehr guten Zahlungs: 
bedingungen erhalten Sie 
Ditomanen, Schlal⸗ 
bärle, Topczens Ma; 
tragen Gtühle, Tiſche. 
Goße Auswahl ſteis auf 
Lauer Soltde Arbeit, Bitte 
zu beſichtigen. Kein Kauf 
zwang. 


Tape lerer 
A. BRZ EZINSKl, 
Zielona 39. 


Tramverbindung mit 
Linie 17, 


Rover 


von 0 und 
Ra minſki 
ſowie verſchied. bekannter 
ausländiſcher Firmen am 
billigſten und am bequem⸗ 
jten zu haben im 


Fabrite loge r 


„Dobropol“ 
Code, Veteikauer 73, 
F 


UN 


Dr. med. 


NIEWIAZSKI 


acharzt für veneriſche 
ankheiten und Wanne 
ſchwäche. — Unterſuchung 
von Blut und Ausfluß. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40, 
Empfängt von 8—10 
und 5. Uhr Ann 
Sonn» und FJelertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Spezielles Wartez 
für Damen. 


KINN 
Dr. Heller 


Speginiarzt für gent 
unb Jeſchlechtskraul⸗ 
heiten 


Nowrot 2 
Tel. 79 89 


Empfängt 
„un 1—2 und 1—8 abend 


Od 25 lutego do 11 marca 1929 
OKRES DWUTYGODNIOWY 


Dia dorosiych poczatek seansöw 0 40 1. 18.45 1 21 
w soboty i w niedziele o godz, 16.45, 18.45 i 21 


Die mlodzieiy pocıgtek seansöw o tod. 13 I „ 
w soboty i w niedziele o bod. 13 ı 15 


Epopea filmowa niesmiertelnego dziela 
ADAMA NMICKIEWICZA: 


PAN TADEUSZ 


Nastepny program HAT WUJA-TOMA" 
Audyeje radjofoniczne w poezek, kins codz. do g. 22 


Ceny miejsc dia dorostych 1—70. 160, 11-30 gr 
= „ miodzieiy I—23. 1I—20. 111—10 gr 


Damen⸗ und Herrenhüte 


werden billig und prompt wieder wie neu — 
nach der neueften Mode — hergeſtellt. 


i Bobanel, inbezein. 4. 


Passionsgottesdienste. 


eute, Freitag, den 1. März, finden in der St. Jo⸗ 
anniskirche zwei Gottesdienſte ſtatt. Der erſte Gotles⸗ 

tenſt, um 10 Uhr vorm., iſt mit der Feier des 
Abendmahls verbunden. Der zweite Gottesdienſt findet 
abends 8 Uhr ſtatt und iſt eine Paſſtonsveſper, welche 
in muſikaliſcher Beziehung vom Kirchengeſangverein 
„Cantate“ ausgebaut fein wird. Auch wird Herr nz 
uns mit einem Violinſolo erfreuen. Sowohl den Vor- 
tee her linie gelte auch den Nachmittagsgottesdlenſt 
leitet der Unterzeichnete. Das Thema des Vormittags“ 
gottesdienſtes iſt: „Der tiefe Fall“; des Abendgottes⸗ 

dienſtes: „Die Nacht der Warpe 
Paſtor J. Dietrich. 


Liturgische Passionsandacht, 


Heute um 7.30 Uhr abends findet in der St. Tri⸗ 
nitatiskirche eine liturgiſche Paſſtonsandacht ſtatt, die 
. Darbletungen des Kirchenge a 
der St. Trinitatisgemeinde ſowie des allgem eliehten 
Quartetts dieſes Vereins verſchönert wird, 

Paſtor A. Wannagat. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Städtisches Theater: Freitag und Sonn“ 
abend „Hinkemann“; Sonntag nachmittags 
„Pygmalion“ Sonntag abends „Broadway ; 


Sonnabend nachm. „Murzyn Warszawski” 


Kammerbühne: Freitag bis Dienstag 
nächster Woche „Kokoty z towarzystwa' 

Theater im Saale Scheibler & Grohman 
Sonnabend „Pygmalion“ 

Apollo: „Zirkus“ 

Capitol: „Das Geheimnis der Zitadelle 
in Deblin“ 

Casino: „Der Adjutant des Zaren“ 

Corso: „Die geheimnisvolle Bande“ 

Czary: „Menschen ohne Nerven“ 

Grand Kino: „Exotische Geliebte“ 

Kino Oiwlatnwe: „Pan Tadeusz“ 

Luna: „Die Stadt der Wunder“ 

Odeon: Buster Keaton 

Palace: Das Opfer des Kabaretts Hong-Kong 

Splendid: „Weisser als der Schnee“ 

Wodewil: „Menschen der Unterwelt‘ 
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